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Deutſcher Heeresbericht.

Großes t ertier, 31. Juli 1917. (W. T. B.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Jn Flandern
ſteigerte ſich der Artilleriekampf abends wieder zu äußerſter
Heftigkeit, hielt während der Nacht unvermindert an und g
heute morgen in ſtarkes Trommelfener über. Dann ſetzten a
breiter Front von der Yſer his zur Lys ſtarke feindliche
er ein. Die Jnfanterieſchlacht in Flandern hat damit

gonnen.
Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz. Am Chemin-

desDanmes griffen die Franzoſen ſüdöſtlich von Fil a in
in 3 Kilometer Breite an. Der Stoß brach an den meiſten
Stellen in unſerer Abwehrwirkung zuſammen zwei begrenzte
Einbruchſteillen ſind noch in der Hand des Feindes.

Oeſtlicher Kriegsſchauplan
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von

Bayern. Heeresgruppe des Generaloberſt v. Böhm-Er-
molli. Angriffsfreudiger Drang nach vorwärts brachte
unſeren und den verbündeten Truppen in Oſtgalizien und
der Bukowina neue Erfolge! Der Grenzfluß Zbrucez
wurde von oberhalb Huſiatyn bis ſüdlich von Skala in
reiner Breite von 50 Kilometern trotz erbitterten Widerſtandes
an vielen Stellen von deutſchen und öſterreichiſchungariſchen
Diviſionen überſchritten. Auch die osmaniſchen Truppen haben
ihre alte Tüchtigkeit erneut bewieſen. Wie ſie anfangs Juli
in zäher Standhaftigkeit den Maſſenangriffen der Ruſſen un
erſchütterlich trobten und dann im raſchen Siegeslauf den
Feind von der Zlota Lipa bis über den nördlichen Sereth zurück
warfen, wo er ſich ſtellte, ſo nahmen ſie geſtern in kampfes-
frendigem Draufgehen die hartnäckig verteidigten Stellungen
bei Niwra am Zbrucz. Zwiſchen Dnjeſtr und Pruth er-
kämpften ſich die verbündeten Truppen in Richtung auf Czerno
witz die Orte Werenczanka und Smiatyn.Front des Generaloberſt Erzherz
vollem Anſturm durchbrachen deutſche

hutſtellungen bei Wiz De
zurück. Anch in den
Sereth ſowie beiderſgits von Moldawa und Suczawa ge
wonnen wir im Antiff oſtwärts Gelände. Unter dem Drucke
dieſer Erfolge gaben die Ruſſen im Meſteeaneſti- Abſchnitt
ihre vorderen Stellungen auf. Am Bereczker-Gebirge
ſetzte der Gegner ſeine Angriffe fort. Fünfmal griff er im
Laufe des Tages am Mgr. Caſinului an, ohne einen Er
folg zu erzielen. Weiter ſüdlich wurde eines unſerer t
menter durch ſtarken feindlichen Stoß in eine weiter weſtlich
gelegene Höhenſtellung zurückgedrückt.

Bei der Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Macken-
e und an der mazedoniſchen Front iſt die Lage un
verändert.

Zur Kriegslage.
Der militäriſche Mitarbeiter der Frankfurter Zeitung führt

folgendes aus:
Der Kriegsſommer 1917 iſt deutlich rbtes Teile geteilt.

Im Frühſommer ſcheiterten die ernſten Abſichten der engliſchen
und franzöſiſchen Führung, unſere Weſtfronten zu durch-brechen. Erbe andauernder kleinerer und größerer Aktionen
im Juli können doch die letzten Wochen eine Atempauſe ge
nannt werden, in der ſich die große engliſche Offenſive
in Flandern, die wir in den nächſten Tagen zu erwarten
haben, vorbereitete und artilleriſtiſch einleitete. Die Abſichten
der feindlichen Führung ergeben ſich nicht nur aus der Tat-
ſache des nun ſchon über eine r währenden ſchärfſten
Arlillerieſeuers, ſie ſind auch aus der Geſamtlage ziemlich wahr

ſcheinlich zu erkennen. an eFür England und Frankreich iſt augenblicklich die mili-
täriſche Frage brennend, ob ſie die Hilfe Amerikas abwarten
und damit die entſcheidenden militäriſchen Handlungen in das
Frühjahr 1918 verſchieben, oder ob ſie, bevor Amerikas Land-
heer einzugreifen in der Lage iſt, die Entſcheidung ſelbſt
juchen wollen. Ein Warten auf Amerika würde der Entente
vurch ganz weſentliche Vermehrung ihrer Streitkräfte dieerhält für eine große Offenſive erleichtern. Zu den 4 bis
452 Millionen Mann, die England und Frankreich der deut-
ſchen Weſtfront gegenüber noch ſtehen haben, könnten bis zum
Frühjahr 1018 noch etwa 500 000 Amerikaner treten. Damit
konnte ohne zu ſtarke Entblößung der Fronten eine armee
d attaque von rund einer Million zuſammengeſtellt werden.

Tieſer mechaniſtiſche Vorzug des Wartens bringt aber
Nachteile auf anderen Gebieten mit ſich, die anſcheinend ſo
ſchwer wiegen, daß die Entente ſich zum nochmaligen Los
ſchlagen im Sommer 1917 entſchloſſen zu haben ſcheint. Es
i anzunehmen, daß bei ungeſtörter Weiterarbeit unſerer
Tauchboote bis zum Frühjahr 1918 doch ſo viel Schiffsraum
derſenkt werden würde, daß Englands und Frankreichs See
»erbindungen den Bedarf nicht mehr decken könnten. Außer-
dem könnten die ruſſiſchen Verhältniſſe, die in der Entente
vreſſe auffallend vpeſſimiſtiſch beurteilt werden, ſich doch 84
dieſer langen Pauſe in der Richtung der Kriegsmüdigkeit
weit für England allzuweit vorbewegen. Und endlich iſt
es z klar, daß Amerikas Hilfe, je entſcheidendere Wirkung
ſie oder auch nur zu haben ſcheint, deſto teurer wird. Mit
der Steigerung des Preiſes wachſen natürlich auch Amerikas
Anſprüche auf ein entſcheidendes Wort in europätiſcher Politik.
All dies kann England nicht angenehm ſein, und es gieht
ſelbſtverſtändlich eine Löſung vor, die Amerika zuzurnfen
geſtattete: „Wir danken für deinen „guten Willen; wir ſind
c it Deutſchland fertig geworden.r Sffentſive 1917, der ſich Jt alten wohl oder

übel noch einmal wird anſchließen müſſen. die Entente ſich
vermutlich wieder nur blutige Köpfe holen wird, bildet eben für
En das Riſiko, das keinem großen Entſchluß fehlt.r der e e u land beſchleunigt die engliſche Offenfive aus Ge heraus,

daß durch

og Joſeph. Jn kraft-
Jäger die ruſſiſchen Nach

t Offenſive im Weſten allein die Verwendung weiterer
deutſcher Kräfte zum Ausbau des bisher in Galizien Gewonne
nen verhindert werden kann. Ein deutlicher Beweis iſt wieder
geliefert, welch große ſtrategiſche Wirkung ein Durchbruch (denn
um dieſen handelt es ſich gegenüber der 11. ruſſiſchen Armee)
aben kann. Verglei wir dieſe Erfolge mit denen der
ngländer und Franzoſen im Weſten, ſo tritt der Unterſchied

klar zutage. Hier im Oſten gelungener taktiſcher Durchbruch
mit ganz entſprechenden operativen Folgen; dort im Weſten
mißlungener, Durchhruch mit nur gelegentlicher Einbeulung der
deutſchen Front, ohne jede ſtrategiſ e Wirkung. Ueber die
Art der Fortſetzung unſerer Offenſive läßt ſich nicht das
Geringſte auch nur vermuten.

Die Lage im Oſten.
Berlin, 80. Juli. Die offiziöſe Meldung beſagt: Oſt

galizien iſt ſogutwie befreit. Die Ruſſen haben ſich
öſtlich des Grenzfluſſes Zbruz geſtellt, der von den Verfolgern
in breiter Front erreicht und an mehreren Stellen überſchritten
wurde. Bei Turylcze biegt die längs des Fluſſes von den
nach Süden laufende Front nach Südweſten ab und läuft über
Kowlowka--Grodek--Kißleu--Stecewa und den Czeremos, das
Gebiet der Stadt Czernowitz in weitem Bogen umſpannend.
Jn dieſem Raume ſetzen die Ruſſen alles daran, um der drohen-
den Umfafſſung, zu entgehen. Jhre beſten Truppen, Todes
bataillone und die neugebildeten revolutionären Bataillone für
Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit werden den vordringen-
den Kolonnen der Verbündeten rückſichtslos entgegengeworfen.
Um die Waldhügel zwiſchen Zbruz und Dnjeſtr, zwiſchen
Dnjeſtr und Pruth ſowie beiderſeits des Czeremos wird er
bittert gekämpft. Aller Widerſtand jedoch vermag den Vor-
marſch nicht zu hemmen und erhöht lediglich die ruſſiſchen
Verluſte. Die Feldartillerie und ſogar die ſchweren Batterien
bleiben auf den ſchlechteſten Wegen der unaufhaltſam vor-
dringenden Infanterie auf den Ferſen und greifen mit ſtärkſten
Feuerüberfällen ein, ſobald der Ruſſe ſich ſetzt. Die von der
ruſſiſchen Heeresleitung befohlenen Gegenangriffe aber ſchei-
tern im raſenden
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Ruſſen paſſiert. (W. T. B.)
amtlichen Abendbericht heißt es: Beträchtliche Teile

unſerer Korps ſtehen nach Kampf öſtlich des Zbruz auf ruſ
ſiſchem Boden.

Vor der Offenſive im Weſten.
Berlin, 30. Juli. In der offiziöſen Darſtellung heißt es:

Die Artillerieſchlacht in Flandern, in der die beiderſeitigen Ar
tillerien um die Oberhand ringen, ehe die Infanterie in Aktion
tritt, tobte auch am 29. Juli mit größter Heftigkeit. Die vor
deren Stellungen ſind zum Teil in Trichterfelder verwandelt,
die Batterieſtellungen ſind von Einſchlägen umſäumt und auf
den Straßen, Zufahrtswegen und Unterkunftsorten liegt bis
weit in das Hintergelände hinein Tag und Nacht ſchweres Feuer.
Die deutſche g. hat jedoch trotz der Ueberſchüttung
mit Granaten aller Kaliber bis zu 38 Zentimeter und trotz reich
lichſter Verwendung von Gas bisher keinen Augenblick an
Stärke nachgelaſſen und iſt in der Bekämpfung des Gegners er
folgreich. Am 29. Juli war die engliſche Artillerie gezwungen,
bis gegen Mittag eine Erſchöpfungspauſe eintreten zu laſſen.

felder gefallener

Die engliſchen Batterien verſuchen häufig, ſich durch Einnebeln
der Wirkung der deutſchen Batterien zu entziehen. Ein Verſuch,
die deutſchen Küſtenbatterien von der Landſeite her zu faſſen
und zum Schweigen zu bringen, mißlang. Die engliſchen
Monitore und Torpedoboote, die ſich der Küſte zu nähern ver-
ſuchten, wurden nach kurzem Feuerkampf vertrieben. An der
langen Front von der Küſte bis Lille beginnen ſich h die
Brennpunkte des für die nächſte Zeit zu erwartenden Jn-
fanteriekampfes zu zeigen. Die Engländer trommelten
beſonders heftig zwiſchen Het Sas und Wieltje. Alle ört-
lichen Angriffe die die Engländer jedoch am Abend des 29. Juli
und am 30. Juli hier vortrugen, ſcheiterten verluſtreich. Ebenſo
war an der Küſte der Artilleriekampf beſonders heftig. Die
Engländer verſuchen hier täglich von neuem, die Brücken über
Hſer und Nieuport-Kanal wiederherzuſtellen die das deutſche
Feuer immer wieder zerſtörte. Der franzöſiſche Verſuch, den
ſich vorbereitenden engliſchen Angriff in Flandern durch einen
ſtarken Vorſtoß an der Aisnefront zu unterſtützen, iſt kläg
lich zuſammengebrochen. (W. T. B.)

Meldungen vom ABoot-Kriege.
Berlin, 80. Juli. Neue Unterſeebootserfolge im Eng-Iiſchen Kanal und Atlantiſchen Ozean: 22 500 Tonnen. (Amt-
lich.)

London, 29. Juli. (Renter.) Die Wdmiralität teilt mit:
Eins unſerer die Nordſee abfahrenden Unterſeeboote bemäch-
tigte ſich am 27. Juli des deutſchen Dampfers Bata-ver II und ſetzte eine Priſenmannſchaft auf das Schiff, das
ron feiner eigenen Mannſchaft verlaſſen worden war. Jnfolge
des durch unſer Geſchützfeuer angerichteten Schadens war es
uns unmöglich, den Dampfer in einen Hafen zu bringen. Er
wurde daher verſenkt.

Engliſcher großer Kreuzer torpedfert.
Berlin, 80. Juli. Am 26. Juli hat eines unſerer Unter

ſeeboote, Kommandant Kapitänleutnant Steinbrinck, im
Engliſchen Kanal inen großen von Zerſtörern geſicherten eng
liſchen Kreuzer mit vier Schornſteinen, der DiademKlaſſe
(11 150 Tonnen) angehörend, durch Torpedoſchuß verſenkt.
(Amtlich.)

Berlin, 80. Juli. Mit Verſenkung dieſes Kreuzers be
laufen ſich die geſamten Kriegsſchiffsverluſte der Entente auf
265 Einheiten mit einer Geſamttonnage von 988 (15 Tonnen.
Davon entfallen allein auf England 166 Einheiten mit 669 290
Tonnen. Im dritten Kriegsjahre hat die deutſche Flotte den
Verluſt keines einzigen größeren Schiffes zu beklagen. Da
gegen beläuft ſich der Verluſt der Entente im dritten Kriegs-
jahre auf nicht weniger als 19 größere Schiffe. nämlich auf
acht Schlachtſchiffe, zwei Panzerkreuzer, einem geſchützten

und acht kleine Kreuger. Die geſamten Kriegsſchiffs

aſchinengewehrfeuer der keinen Zoll
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verluſte der Entente ſind um etwa 28 000 Tonnen größer als
der Beſtand der amerikaniſchen Kriegsflotte zu Beginn des
Krieges oder nur um etwa 22 000 Tonnen geringer als der
Tonnengehalt der Kriegsflotten Japans und Jtaliens zu-
ſammen bei Kriegsausbruch.

Das Echo
auf die Erklärungen des Reichskanzlers.

Zu den Mitteilungen des deutſchen Reichskanzlers über die
Eroberungspläne der franzöſiſchen Regierung liegen
noch keine franzöſiſchen rege erungen oder Erklärungen
vor. Dagegen ſeien folgende Meldungen regiſtriert:

Berlin, 81. Juli. Zu den Mitteilungen des deutſchen
Reichskanzlers erkiärt, wie die V. Z. meldet, der frühere Korre-
ſpondent und jetzige Redakteur vom Journal de Genève
u. a., es ſei richtig, daß im Verlaufe der geheimen Kammer-
ſitzung ein Dokument verleſen worden ſei, das beweiſe, daß
Herrn Briand im Februar d. J., alſo kurz vor dem Sturze des
Zaren, von den Alliierten gewiſſe Gebiete auf dem linken Rhein-
ufer verſprochen worden ſeien. Mancher Abgeordnete hätte dieſe
Rede ſehr ſchön, mancher aber ungenügend gefunden. Da ſei
Herr Ribot auf die Tribüne geſtiegen. Er habe die Anſprüche
des Briandſchen Kabinetts auf das Saarbecken fallen
laſſen und mit um ſo größerer Energie das Anrecht Frank
reichs auf Elſaß-Lothringen darzuſtellen ver ſucht.

Stockholm, 80. Juli. Sozialdemokraten (VBranting) er-
klärt: Die Aeußerungen des neuen deutſchen Reichskanzlers
den Preſſevertretern gegenüber bringen große Ueberraſchungen.
Ste bedeuten in zweifacher Hinſicht einen neuen poſitiven Fort-
ſchritt für die Sache des Friedens, inſofern, als ſich Dr. Michaelts
in klareren Worten als bisher dem Status-Quo- Programm des
Reichstagsblockes in der Frage des Friedens anſchließt. Er
knüpft an ſeine Stellungnahme nur eine Bedingung, daß das
Programm auch vom Feind angenommen wird. Er ſchwört
omit nicht grundſätzlich alle Eroberungsabſichten abe t e t das Selbſtbeſtimmungs-

recht der Völker an. Uebrigens in voller Uebereinſtim-
mung mit der Entſchließung des deutſchen Reichstages, die dieſe
Grundformel der ruſſiſchen Friedenspolitik gleichfalls mit
Schweigen übergeht. Wichtige Differenzen bleiben alſo be-
ſtehen und eine Kwißge Unklarheit, aber ein großer Fortſchritt
iſt gewonnen. Der andere Fortſchritt iſt die Entlarvung der

achenſchaften der franzöſiſchen r r vor der
ganzen Welt. Freilich ſind die Wege dunkel, auf denen die
deutſche Regierung in den Beſitz der aufſehenerregenden Mit-
teilungen gekommen iſt, die Dr. Michaelis der Leffentlichkeit
unterbreitet. Alles iſt vielleicht auch nicht ganz richtig, aber
innere Wahrſcheinlichkeitsgründe ſprechen wohl dafür, daß dieſe
aufſehenerregende Schilderung der Geheimrerhandlungen
zwiſchen Paris und Petersburg der Wirklichkeit auf der
Spur iſt.

London, 30. Juli. Daily News: Ein bemerkenswerter
Zug in der Anſprache des deutſchen Reichskanzlers iſt das
völlige Fehlen eines Hinweiſes auf die Zukunft
Belgiens. Keine Herausforderung konnte unzweideutiger
und notwendiger ſein, als Asquiths Frage am Donnerstag, ob
der Reichskanzler bereit wäre, ſich zu verpflichten, Belgien nicht
nur zu räumen, ſondern es voll zuentſchädigen und dem
belgiſchen Volke die vollſtändige, abſolute und un
beſchränkte Unabhängigkeit wiederzugeben. Wenn
die deutſchen Verſicherungen über das Verlangen nach Frieden
durch Vergleich Glauben erhalten ſollen, ſo muß dieſes ge-
r Schweigen gebrochen werden. Dies iſt eine

rinziprenfrageh die an Bedeutung alle anderen Kriegs
probleme übertrifft. Wenn der Reichskanzler der ganzen Welt
ſeinen guten Glauben zeigen wollte, ſo hatte er eine ausge
zeichnete Gelegenheit, aber aus Gründen, die deutlich ſind, be
nutzte er die Gelegenheit nicht und erhob beſondere Anklagen
gegen den guten Glauben der Verbündeten.

OeſterDaily Chronicle Czernin wiederholte für
reich von neuem, den Abſchluß eines Friedens nach dem status

uo ante (früherer Zuſtand) könne er als einen ehrenvollen
Frieden bezeichnen, weil er Oeſterreich und Deutſchland, die
beiden Urheber des größten Verbrechens gegen die ziviliſierte
Welt, in Stand fetzen würde, ſich aus ihrem Unternehmen
zurückzuziehen, ohne ſich u einer Niederlage zu bekennen,
Strafe zu erleiden und ohne daß ihnen die Klauen für die Zu
kunft beſchnitten wären. Während Czernin aus Gründen der
nationalen Ehre und der Humanität den Frieden unter jenen
Bedingungen befürwortet, tritt Michaelis mit einer Anklage
gegen Frankreich r natürlich um den Ruſſen zu zeigen, wieviel
iugendſamer ſeine Feinde im Vergleich zu ſeinen Verbündeten
Fran Das Blatt tritt dafür ein, das ElſaßLothringen an
Frankreich fallen müſſe.
Daily Mail: Die Rede Czernins weicht der offenen

Frage aus, die im Unterhaus an Deutſchland und COeſterreich
erichtet worden iſt, nämlich ob ſie als Vorbedingung der

Friedensverhandlungen Serbien und räumen
wollen. Solange die deutſchen Mächte ganz Mitteleuropa und
den nahen Oſten behaupten und ſolange das Gebiet Deutſch
lands und ſeiner Vaſallen ſich ununterbrochen von Hamburg
bis Bagdad ausdehnt, ſolange würde der Friede Deutſchland er
möglichen, nicht nur ganz Europa, ſondern auch Aſien zu be
herrſchen. Es gäbe keine Sicherung für Jndien und Aegypten,

7pit die Vereinigten Staaten wären in ihrer Exiſtenz
roht.

Züri J 31. Juli. Der Londoner Korreſpondent der Neuen
Züricher Zeitung erfährt aus Londoner politiſchen Kreiſen, daß
die Reſolution des deutſchen Reichstages Ausſicht auf eine
Regelung der Friedensfrage durch Verhand
lungen eröffne, trotzdem die Reſolution keine Anſpielung
auf einen Schadenerſatz enthalte. Die angekündigte Se
fung eines Miniſteriums für den Wiederaufbau nach dem
deute darauf hin, daß man die letzte Periode des Krie
ges als gekommen erachte



u. K. Regierung in Form einer Note
dieſem Schriftſtücke wird die Kriegserklärung damit begründet,
t die ſiameſiſche Regierung ſich nicht mehr der Tatſache ver

ießen könne, daß OeſterreichUngarn trotz des am 1. April
1917 überreichten ſiameſiſchen Proteſtes fortfahre, Kriegs
methoden anzuwenden, die ſowohl jedem menſchlichen Empfin
den als auch den allgemein anerkannten Grundſätzen des Völker
rechts widerſprächen.

Ueber die ungeheuren ruſſiſchen Offiziersverluſte läßt ſich
Utro Roſſij von der Front berichten: Da S Offizierkorps
hat in den letzten Kämpfen ungeheure Verluſte erlitten. Bei
rianchen Regimentern erreichen die Verluſte 60 v. H. Es ſind
Fälle vorgekommen, in denen Offiziere ihre Leute kmiefällig an
flehten, ihren bedrängten Kameraden zu Hilfe zu kommen, aber
dieſe weigerten ſich ganz grob und ſagten: „Geh' doch ſelbſt,
wenn Du willſt.“ So kamen z. B. die Soldaten des finnlän-
diſchen Garde Regiments ihrem Oberſten Zemirow nicht zu
Hilfe, der allein mit vier Tapferen gegen den Feind vorge-
gangen war.

Die Jnder an der franzöſiſchen Front. Wie die Times
meldet, ſind in Laon fünf Jnder teils zu Verſchickung, teils
zu Gefängnis verurteilt worden, weil ſie einen Aufſtand
geplant hatten.

Stockholm.
Die Vertreter des ruſſiſchen Arbeiter- und Soldatenrates in

Paris. Tie ruſſiſchen Arbeitervertreter und die engliſchen
Arbeiterführer Henderſon, Wardle und Macdonald, die geſtern
aus London in Paris eingetroffen ſind, begannen heute nach-
mittag mit dem Vorſtand der franzöſiſchen Sozialiſtenpartei
Verhandlungen über die Stockholmer Konferenz und
die Wiederherſtellung der Jnternationale. Sie
hatten geſtern Beſprechungen mit dem Miniſter Thomas und
dem intervarlamentariſchen Komitee und werden morgen von
der ſozialiſtiſchen Kammergruppe und dem r
für auswärtige Angelegenheiten empfangen werden. Mittwo
werden ſie nach Rom weiterreiſen und anfangs nächſter Woche
nach London zurückkehren. Die Sowjet-Vertreter. namentlich
Goldenberg, beklagten ſich bei Pariſer Journaliſten über die
feindſelige Haltung der franzöſiſchen Bourgeors-Preſſe gegen
den Arbeiterrat. Es ſer auch falſch, den Maximaliſten die
Schuld an der ruſſiſchen Niederlage zuzuſchreiben.

Die Klaſſengegenſätze!
Kein Kenner der ruſſiſchen Verhältniſſe kann ſich über die ſich

in Rußland mit tragiſcher Logik entwickelnden Ereigniſſe wun-
dern. Ein Bürgerkrieg iſt auf den Straßen Petersburgs
entbrannt, auf denen vor ſo kurzer Zeit revolutionäres Blut für
die Einigkeit der revolutionären Beſtrebungen des ganzen Vol-
kes vergoſſen wurde. Das Leben hat bewieſen, daß es keine
Einigkeit der revolutionären Beſtrebungen gegeben, weil Ruß-
land, das ſich eben vom Joche des Zarismus befreite, durch
tiefe Klaſſengegenſätze zerriſſen iſt. Suchten die
bürgerlichen Schichten die Weiterentwicklung der revolutionären
Errungenſchaften zu vermeiden, ſo war es für das ländliche und
ſtädtiſche Proletariat eine Lebensbedingung, den politiſchen Er-
rungenſchaften ſozialen Jnhalt zu verleihen, ſeinen
Klaſſenforderungen zum Siege zu verhelfen. Die innere, tiefe,
ohne radikale Umgeſtaltung des ganzen ökonomiſchen Baues des
Landes nicht zu überwindende Kriſis, die ganz Rußland er-
ſchüttert, hat den Klaſſenkonflikt des neuen Rußlands
auf die Spitze getrieben.

Mit der Fortdauer des Krieges erſtarrt die
Revolution, ja ſie ſtirbt ab, ohne daß es notwendig iſt, ſie
durch eine Konterrevolution zu erſticken. Das ſehen die revolu-
lionären Schichten der Bevölkerung ein und drängen vorwärts,
ein Grund mehr für die beſitzenden Klaſſen, die Verlängerung
des Krieges zu dulden, ja zu wünſchen trotz der verhängnis-
vollen Folgen, die ſeine Fortdauer in ſich birgt. Von zwei
UNebeln wählt die Bourgeoiſie das, welches ihr von ihrem
Klaſſen- und Herrſcherintereſſenſtandpunkte als das kleinſte er
ſcheint. Die proviſoriſche Regierung ſtellt ſich auf denſelben
Standpunkt. Jndem ſie dem Drucke der imperialiſtiſchen Ge
lüſte der Ententemächte nachgibt, vertritt ſie die Klaſſen-
intereſſen der Bourgeoiſie im eigenen Lande.
Die ſozialiſtiſchen Miniſter eignen ſich die Jdeologie der übrigen
„Vaterlands- und Freiheitsretter“ an. Jedes bei der gegenwär-
tigen Lage Rußlands ſchier unvermeidliche anarchiſtiſche Auf-
treten nicht klaſſenbewußter, ja ſehr oft nicht proletariſcher Ele-
mente, wird gefliſſentlich dem klaſſenbewußten Pro-
letarigat in die Schuhe geſchoben. Jedem internationalen
Bekenntnis werden unlautere Motive unterſchoben, jede Mei-
nungs- oder Willensäußerung gegen den Krieg wird als Verrat
an der Revolution denunziert, das Eintreten für den Krieg und
die Offenſive wird zu volitiſcher Pflicht erhoben.

Kerenſki, der Macher der gegen den Willen des klaſſen-
bewußten Proletariats durchgeſetzten Offenſive, die Stütze und
Zuverſicht der Entente-Jmperialiſten, der Abgott, der nach
„Ordnung“ und „Ruhe“ lechzenden Bourgeoiſie und der kriegs-
begeiſterten Damen, wird zum Diktator ernannt Das
alles geſchieht unter der Parole: „Das Vaterland iſt in Ge-
fahr.“ Demgegenüber muß mit aller Energie, und zwar nicht
nur gegenüber dem ruſſiſchen Proletariat, ſondern der
Jnter nationale gegenüber geſagt werden, „die ruſſiſche
Revolution iſt in Gefahr“. Die Gefahr liegt aber nicht dort,
wo die konterrevolutionäre Bourgeoiſie, die Regierung, die
kriegshetzeriſche Preſſe uſw. ſie zu erblicken vorgeben.

Retten kann die ruſſiſche Revolution nur das Erſtarken der
Friedensbewegung, und zwar der vproletariſchen Friedens-
bewegung auch in andern Ländern, die endlich den Frieden be-
ſchleunigt und ſchließlich die ſozialiſtiſche Jnternationale durch
Stockholm wieder herſtellt. Nur wenn Rußland raſch zum Frie-
den kommt, können die Errungenſchaften der großen Revolution
geſichert werden.

Das Hinabgleiten der Regierung Kerenſki auf der
ſchiefen Ebene der Gewaltvpolitik geht mit unheimlicher Ge-
ſchwindigkeit weiter. Eine Meldung, die den neuen Kurs blitzs
hell erleuchtet, ſagt, daß die einſtweilige Regierung beſchloſſen
hat, alle Zeitungen zu verhieten, die gegen den Krieg ſchreiben.
Die Preßfreiheit iſt alſo vernichtet. Nach andern Meldungen
hat die Regierung den Juſtzminiſter angewieſen, alle am letzten
Aufſtande Schuldigen ausfindig zu machen und ſolche Blätter
zu beſchlagnahmen, die ſich als gefährlich für die öffentliche
Meinung erweiſen. Demonſtrationen und Verſammlungen
ſollen nur nach vorheriger Zuſtimmung der Regierung zuge-
laſſen ſein. Selbſt ein engliſches Blatt, der Daily Telegraph,
meldet aus Petersburg, daß die öffentliche Meinung plötzlich
umgeſchlagen ſei und man Vorſorge treffen müſſe, daß ſie nicht
ins reaktionäre Fahrwaſſer gerate. Die nach Petersburg ge-
zogene Koſakendiviſion habe entſchiedene gegenrevolutionäre
Maßregeln gefordert und auch eine Reſolution gegen die Ver-
tretung der Bolſchewiki im Arbeiter und Soldatenrat gefaß-.
Der Umſchlag der Stimmung wirke auch auf die Provinzen, aus
denen wütende Angriffe auf die Bolſchewiki berichtet würden.
An den Rat der Kronſtädter Arbeiter und Soldatendelegierten
hat die Regierung nach Petersburger Blättern die Aufforde-
rung gerichtet, die Anſtifter der letzten Unruhen den Gerichten
auszuliefern, widrigenfalls Kronſtadt blockiert werde. Die Ver
wirklichung dieſer Drohung würde das Wiederaufflammen des
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London (indirekt), 80. Juli. Die nach dem Vorbild des
ruſſiſchen Arbeiter- und Soldatenrates geſchaffene
engliſche Organiſation, die mit den gewaltſamen
Kundgebungen in London, Dundee und Neweaſtle nunmehr
aktiv für die Durchſetzung ihrer Ziele einzutreten beginnt,
et nach den ausdrücklichen Erklärungen ihrer güyre ent
chloſſen auf dem Boden der republikaniſchen Staats
orm und des ſozialiſtiſchen Klaſſenkampfes.

hre ſtärkſte Gefolgſchaft hat ſie in der Gewerkſchaft derBergarbeiter; die für die übrige S ſo ſtark
richtunggebend iſt. Smillie, der Vorſitzende des Bergarbeiter-
verbandes, vertritt in beiden grundſätzlichen Fragen den Stand-
punkt des unbeugſamſten Radikalismus. Die Bewegung wird
nicht etwa von den jüngeren Elemente getragen, ſondern ge
rade von den älteren, ruhigen Leuten. Dieſe haben beſondere
Propagandavereine gebildet, deren Mitglieder ſyſtematiſch für
den Gedanken der Republik und des Klaſſenkampfes arbeiten.

Ganz im ſelben Fahrwaſſer ſegelt die große Gewerkſchaft
der Transportarbeiter, deren Vorſitzender Williams
zpaleich Sekretär der Anglo Ruſſian Democratie Aliance iſt,
ie mit dem ruſſiſchen Arbeiter- und Soldatenrat in Ver-

bindung ſteht und nach deſſen Nichtlinien arbeitet. Lloyd
Georges Regierung hatte zunächſt verſucht, dieſer Bewegung
mit der kleinlichſten Spitzel politik beizukommen. Die
von den Gewerkſchaften eingeſetzten Sicherheitsausſchüſſe, die
ſchon längſt überall beſtehen, ſtellten feſt, daß von der Regie
rung entſandte und bezahlte Subjekte aufreizende Reden an
die Arbeiterſchaft, beſonders der Rüſtungsinduſtrie, hielten und
ſie aufforderten die Arbeit niederzulegen und gleichzeitig die
Einführung der Republik zu verlangen. Die republikaniſche
Bewegung ſollte dadurch diskreditiert werden, daß ihre An-
hänger als die Urheber einer die Schlagfertigkeit des Heeres
gefährdenden Propaganda entlarvt wurden. Darauf bezog ſich
auch die bereits vor einigen Wochen mitgeteilte Aeußerung
Lloyd Georges, er werde gewiſſe Hochverräter in der Arbeiter
ſchaft ſchon zu finden wiſſen. Jn Swanſea hielten die
Friedensfreunde und Republikaner eine Sitzung ab. Die
„Patrioten“ in einer Menge von 2000 Perſonen unter An-
führung von früheren Soldaten und Matroſen, brach die Türen
auf und warf die Friedensfreunde auf die Straße. Es wurde
zuerſt ein kurzes aber heftiges Gefecht geliefert, in deſſen Ver-
lauf ſich die Friedensfreunde mit Treppenpfeilern gegen die
Angreifer verteidigten, während dieſe mit Stühlen warfen.

So berichten bürgerliche Blätter. Die engliſchen Kapitaliſten-
blätter ſind empört über die Bewegung, die zweifellos ernſt
genug einſetzt. Zugleich hetzt man gegen Jrland, wo die repu-
blikaniſchen und Selbſtändigkeitsbeſtrebungen immer mächtiger
emporloderten. Der Weltkrieg löſt auch innere
Machtverſchiebungen aus, das zeigt ſich immer deut-
licher.

Politiſche Ueberſicht.
Kleine politiſche Nachrichten.

„Neuorientierung“ in Baden. Jm badiſchen Eiſenbahn-
rat war eine Ergänzung vorzunehmen. Vei dieſem Anlaß iſt
uch ein Vertreter der badiſchen Regierungsſozialiſten
on der Regierung berückſichtigt worden. Der Vizepräſident der

Hweiten Kammer, Anton Gerß Mannherm, iſt als Erſatzmann
im Eiſenbahnrat vorgeſehen für den Fall, daß der national-
liberale Rat Göhring-Freiburg ſein Amt nicht ausüben kann.
Die bei der Eiſenbahn beſchäftigten Arbeiter haben in dieſem
Eiſenbahnrate keine Vertretung.

Schiffsverbindung Danzig--Wien. Jn Danzig wurde unter
dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters Scholtz ein Weichſelſchiff-
fahrts-Verein gegründet. Nach den Ausführungen des Baurats
Profeſſor Ehlers-Danzig ſoll u. a. durch den Donau-Oder-Kanal
Wien mit Danzig in Verbindung gebracht werden. Danzig
wird dann für Wien der nächſte mit 600-Tonnen-Kähnen er
reichbare Seehafen ſein.

Wie die Scheidemänner zum Hofgang kamen,
erzählte der mit bürgerlicher und behördlicher Hilfe gewählte
Gewerkſchaftsangeſtellte St ahl, der ſetzt im Reichstag den
Wahlkreis Karl Liebknechts vertritt. Die regierungs-
ſogzialiſtiſche Organiſation des Kreiſes Potsdam-Oſthavelland
hielt im Berliner Gewerkſchaftshauſe eine Generalverſamm-
lung ab. Dort führte Stahl aus:

„Eine eigentliche Hofgängerei habe überhaupt nicht ſtatt
gefunden. Ebert ſei im Reichstage aus der Sitzung heraus-
gerufen und ihm mitgeteilt worden, daß zu der Konferenz, die
am Abend im Reichsamt des Jnnern ſtattfinden werde, der
Kaiſer ſein Erſcheinen zugeſagt habe. Staatsſekretär Dr.
Helfferich wolle wiſſen, ob die eingeladenen Abgeordneten er-
ſcheinen werden. Ebert habe die Mitteilung der Fraktion vor-
getragen und dieſe war ſofort einmütig der Anſicht:
ſelbſtverſtändlich kann das Erſcheinen des Kaiſers keinen Hinde-
rungsgrund bilden, der Einladung in das Reichsamt des
Jnnern Folge zu leiſten. Damit habe ſich weder die Partei,
noch die Fraktion, noch die betreffenden Abgeordneten das Ge-
ringſte vergeben. Die betreffenden Abgeordneten bleiben nach
wie vor Sozialiſten und Republikaner. Die Männer, die
zufällig eine Beſprechung mit dem Träger der Krone haben,
wären traurige Geſtalten, wenn ſie dadurch ihren Grundſätzen
ungetreu würden. Jn einer Zeit, in der in den meiſten euro
päiſchen Ländern Sozialdemokraten in der Regierung ſitzen, ſei
es ganz ſelbſtverſtändlich, daß Sozialdemokraten es nicht ab-
lehnen, an einer Beſprechung mit dem deutſchen Kaiſer teil
zunehmen. Der Kaiſer ſollte eben einmal aus
dem Munde von ſozialdemokratiſchen Abge-
ordneten über die Lage des Volkes etwashören. Das ſei um ſo wichtiger geweſen, da das Deutſche
Reich vor Gewährung des allgemeinen, gleichen, direkten und
geheimen Wahlrechts für Preußen und vor der Parlamen-
tariſierung ſtehe. Auch Genoſſe Dr. David habe keine
Hofgängerei getrieben. Er habe einer Einladung des Kron
prinzen Folge geleiſtet und dieſem volle dreiviertel Stunden
über dje geſamten Verhältniſſe und über die Zukunft des deut
ſchen Volkes eingehend berichtet. Allerdings hätte der Oeffent
lichkeit mehr mitgeteilt werden können, aber ſowohl die Unter
redung Davids als auch die im Reichsamt des Jnnern mit dem
Kaiſer werde Gegenſtand eingehender Verhand-
lung auf dem Parteitag in Würzburg werden.“

Alſo in Würzburg wird die Hofgängerei eingehend behandelt
werden. Das wird intereſſant werden. Man kgnn vielleicht
dann auch erfahren, welche Darſtellung die Scheidemänner dem
Kaiſer über die Lage des Volkes gegeben haben. Bei der ge
ſellſchaftlichen Plauderei iſt nach unwiderſproche-
nen, übereinſtimmenden Meldungen bürgerlicher Blätter mit
keinem Wort auf die innere politiſche Lage Deutſchlands ein
Kiſzyaen worden, das wurde immer wieder ſcharf betont.
Alſo?

Kommerzienrat Kühnemann geſtorben.
Jm Alter von 77 Jahren iſt am Sonntag der Kommerzienrat

Kühnemann geſtorben, der jetzt in der Zeit des Vurgfriedens
nur andeutungsweiſe wiederzugebende Erinnerungen wachruft.

4 n fwen terſten e zen
gegen die ier organiſierte, den
nehmer aufbot, die Polizei zum ſ eArbeiter zu veranlaſſen und der dann JBerliner Vor ein Geſchenk von 3000 r ihre
mühungen erhielt. Die Dokumente über jene Epiſoden ſind ge
ſammelt und vom Metallarbeiterverband heraus n wor-
den. Kühnemann hat gen Richtung im ernehner

Gewerkſchaftliches.
Gegen die Politik der Generalkommiſſion.

Am 22. Juli beſchäftigten ſich die Metallarbeiter von Eiſe
nach in einer Eeneralverſammlung ihrer Verwaltungsſtebe
mit dem Verbandstage der Metallarbeiter in Köln. Nach dem
Bericht über die Kölner Verhandlungen erfolgte eine lebhafte
Ausſprache. Gegen eine Stimme wurde folgende Reſolution
angenommen: „Die am 22. Juli 1917 n Mitgliederver-
ammlung hegrütz die Stellungnahme der Oppoſition zum Vor-
andsbericht auf der Generalverſammlung in Köln. Des-
leichen erkennt ſie an, daß die Stimmenthaltung bei den Vor
tandswahlen durch die Oppoſition in logiſcher Konſequenz zum

Ausdruck bringt, daß der Vorſtand das Vertrauen der Mitglie-
der nur wiedergewinnen kann, wenn er zur alten Haltung und
Taktik zurückkehrt.“

Halle und Saalkreis.
Halle, den 31. Juli 1917.

Ueberflüſſige Zwiſchenglieder.
Die Kräftezerſplitterung und Kräftevergeudung, die im pri-

vaten Handel vor ſich geht, hat wohl den erſten Anſtoß zu der
Reglung unſerer Güterverteilung gegeben. Man fragte ſich,
ob es. wohl nötig ſei, ſo viele überflüſſige Zwiſchenglieder zu
beſchäftigen, anſtatt die Heranſchaffung und Verteilung der
Waren zu organiſieren. Aus dieſer Erwägung heraus ent-
ſtanden die erſten Konſumvereine. Jm Laufe der Zeit hat die
Ueberzeugung, daß eine Kräfteerſparnis im Handel eintreten
könne und müſſe, in den weiteſten Kreiſen Wurzel gefaßt.
Neuerdings hat der bedeutende Berliner Großkaufmann und
Großinduſtrielle Walter Rat hen au in einem Buche: „Von
kommenden Dingen“ dieſem Gedanken Ausdruck gegeben. Er
weiſt darauf hin, daß die Tätigkeit der Händler der Volkswirt-
ſchaft mehr Schaden als Nutzen bringe, indem ſie Hundert-
tauſende ſchaffensfähiger Exiſtenzen in einer Beſchäftigung
aufbrauche, die von ein paar Tauſenden erfüllt werden könnte.
Beſonders durch das Anbieten und Anpreiſen von Waren, das
durch zahlreiche Geſchäftsreiſende ausgeübt werde, gingen all
jährlich Millionen von Arbeitstagen und ungezählte Millionen
von Mark verloren, die bei einer vernünftigen Organiſierung
geſpart werden könnten. Wörtlich heißt es dort:

Solange es in einer Wirtſchaftsgemeinſchaft Erzeugniſſe
gibt, die auf dem Wege vom Herſteller bis zum Verbraucher
um mehr als ein Viertel, bisweilen um die Hälfte, gelegent-
lich auf das Doppelte des Preiſes ſich verteuern, iſt das Han-
delsſyſtem tief reformbedürftig. Nicht die Schonung des Ver-
brauchers iſt hier das Höchſtzuerſtrebende, noch die Bereicherung
des Händlers das Meiſtzufürchtende, ſondern das überflüſſige
Hin und Her der Ware, das übermäßige und zinsraubende An-
ſammeln der Lager, das überflüſſige Anbieten, Feilſchen und
Mäkeln zwiſchen den einzelnen Stufen des Handelswegs, vor
allem das übertriebene Hegen der Bequemlichkeit des Käufers,
dem der Weg bis zur nächſten Straßenecke zu lang erſcheint,
der ſieben Detailliſten verlangt, wenn in einem Häuſerviertel
ein einziger genügt, der ſpät, mehrfach gemahnt, oder gar nicht
zahlt. Dieſe leicht zu beſeitigenden Reibungen des Handels
erfordern einen ungemeſſenen Au and an natio-
naler Arbeit und Kapitalaufwendung, der er-
ſrart und der Landeserzeugung zugeführt werden muß.
Es iſt nicht gleichgültig, ſondern Sache der National-
wirtſchaft und Geſetzgebung, ob die Arbeitsleiſtung
eines Armeekorps aufgewendet werden darf, um die Verteilung
des Tahbaks, des Schreibpapiers und der Seife in einer Groß-
ſtadt zu ſichern.

Aehnliche Erwägungen begeynet man überall in den Kreiſen
denkender Volkswirte, und überall erſchallt der Ruf nach einer
Ausſchaltung überflüſſiger Zwiſchenglieder. Es wäre aber
verkehrt, hier auf das Eingreifen der Geſetzgebung zu warten;
der Weg der Selbſthilfe, der Beitritt zu den Konſum-
e ſſenſchaften, führt da viel raſcher und ſicherer zum
Ziele.

Neue Bekanntmachungen.
Eier werden am Mittwoch in der Talamtſchule auf die

Nr. 65 401 bis 66 000 der Lebensmittelſcheine verkauft.
Schmalz gibt es an der gleichen Stelle ein Achtel Pfund auf

die Nr. 39 001 bis 42 000 der alten Lebensmittelſcheine.
Seefiſche ſind vom Mittwoch vormittag an in den bekannten

Geſchäften zu haben.
Kriegsmarmelade gibt es für jede Perſon eines Haushaltes

je ein Viertel Pfund.
Die Abgabe von Einmachezucker wird in einer Bekannt-

machung geregelt.
Die Ortskohlenſtelle iſt vom 1. Auguſt d. J. an bis auf

Weiteres nur am Vormittag für den Verkehr geöffnet.

Die Gewitter, die uns, wenn auch nicht die gewünſchte Ab
kühlung, ſo doch den erſehnten fruchtbaren Regen brachten,
haben leider in der Umgebung von Halle auch einigen Schaden
angerichtet. Jn manchen Orten gingen Hagelſchläge nieder, ſo
z. B. in Trebnitz, und in Hohenthurm ſchlug der Blitz
am Sonnabend in eine Scheune des Windmüllers Lehmann und
zündete. Die Scheune ging in Flammen auf. Während man das
Vieh zu retten vermochte, verbrannte der Jnhalt der Scheune
vollſtändig. Sonntag früh 5 Uhr fiel abermals eine Scheune, die
des Windmütllers Hofe dem Blitzſchlage zum Opfer. Auch hier
konnte das Vieh gerettet werden, während die Scheune mit ihrem
Jnhalt ein Raub der Flammen wurde.

Der Reiſeverkehr auf der Eiſenbahn ſoll noch ſtärker einge
ſchränkt werden. Wie mitgeteilt wird, zwingt die gegenwärtige
ernſte Kohlenknappheit auch die Eiſenbahnverwaltung zur
äußerſten Einſchränkung des Kohlenverbrauchs. Da mit der
Lokomotivkraft die größte Sparſamkeit geübt werden muß, ſo
müſſen zur Vermeidung von Vor und Nachzügen oder Vor-
ſpannlokomotiven die Plätze der Perſonenzüge äußerſt aus
genutzt werden. Reiſende, die auch auf Stehplägen nicht unier-
gebracht werden können, oder nicht damit vorlieb nehmen,
müſſen zurückbleiben. Nichtunterbringung von Reiſenden darf
nicht zur Teilung oder Ueberlaſtung eines Zuges veranlaſſen.
Bei übergroßem Andrang iſt der Fahrkartenverkauf einzuſtellen
Reiſende, die ſich bei dieſer Regelung nicht beruhigen, ſind
darauf hinzuweiſen, daß der Stand der Vetriebsmittel eine
Vermehrung der Züge oder Wagen nicht erlaubt und daß Be
ſchwerden hiergegen zwecklos ſind.

Das Verbacken von Rübenmehl wird erfreulicherweiſe von
vielen Bäckermeiſtern abgelehnt. Rübenmehl, das außerdem
ja auch noch erheblich teurer iſt, als gewöhnliches Vrotmehl, hat
ſich als eines der zweifelhafteſten Brotſtreckmittel erwieſen. Jn
Lerpsig Land haben jetzt die Bäckermeiſter in einer ſehr
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ohlrübenmehl zum Verbadenverweigern Die allgemeine Anſicht güig dahin, daß das
angebotene Mehl in keiner Hinſicht einwandfrei ſei und ſich
zum wenſchlichen Genuß nicht eigne.

Hoffentlich bleiben wir auch in uSegen verſchont! ch in Halle von dem Rübenmehl

2 von Bialla in Oſtpreußen. Jn den Tagen vom

a 5 I

7. bis 10. Juli hat, wie man uns ſchreibt, der VorOſtpreußenhilfe der Provinz Sachſen deren Patenlrers P hannis

burg in Oſtpreußen bereiſt. Oberbürgermeiſter Dr. Rive und
der Vorſi ende der Halliſchen r für Bialla im
Kreiſe Johannisburg, Geheimer Juſtizrat lze, haben ebenfalls
daran teilgenommen. Ueber die auf der Reiſe, namentlich in
Bialla, gewonnenen Eindrücke will der Vorſitzende des hieſigen
Oſtpreußenhilfsvereins ſeinerzeit in einer öffentlichen Ver
ſammlung ausführlich berichten.

Beſtandserhebung für Pelze und Felle. Am 31 ieine Nachtragsbekanntmachung zu der Velann mag ibit
Beſtandserhebung von tieriſchen und pflanzlichen Spinnſtoffen
(Wolle, Baumwolle, Flachs, Ramie, Hanf, Jute) und daraus
hergeſtellten Garnen und Seilfäden veröffentlicht worden welche
die Meldepflicht auch auf Tierhagre jeder Art ſowie auf
Abſchnitte, Abgänge und Abfälle jeder Art von Wollfellen, Haar
fellen und Pelzen ausdehnt. Die von der Bekanntmachung be
troffenen Gegenſtände unterliegen der Meldepflicht in der in den
amtlichen Meldeſcheinen vorgeſehenen Einteilung. Die Nach
tragsbekanntmachung iſt bei den Landratsämtern, Bürger
meiſterämtern und Polizeibehörden einzuſehen.

Jm Stadttheater kommt heute, Dienstag, als letzte Vor
ſtellung vor den Herien Wagners Fliegender Holländer zur
Aufführung. Am Mittwoch, den 1. Aug., findet die bereits an
ekiindigte Sonder- Vorſtellung zugunſten der Wohlfahrts-
aſſen der Genoſſenſchaft deutſcher Bühnenangehöriger und des

Deutſchen Bühnenvereins ſtatt. Jn der hierfur gewählten
Zauberpoſſe Lumpazivagabundus oder Das liederliche Klee-

latt von Neſtroy ſind ſämtliche Solokrafte der Oper und des
Schauſpiels tätig. Das liederliche Kleeblatt wird durch die
Herren Förſter, Liban und Wilcke dargeſtellt, im 2. Akte wirken
im Konzertteil Dina Mahlendorff, Alfred Erneſti, Fritz Kerz-
mann und Paul Stampa mit. Jn Anbetracht des beſonderen
Zweckes dürfte auf einen zuten Beſuch zu rechnen ſein.

Der Volkspark bietet auch morgen, Mittwoch, nachmittag
den Verwundeten und Kranken der Halliſchen Lazarette eines
ſeiner beliebten Verwundeten-Frei-Konzerte. Spielen wird
wieder die Görlach-Kapelle. Es iſt nur zu wünſchen, daß die
Beſtrebungen der Geſchäftsleitung durch Freunde und Gäſte
unterſtützt werden. Am Donnerstag nachmittag findet dann
das vom Verein der Unabhängigen ſozialdemokratiſchen Partei
veranſtaltete Kinderfe ſt ſtatt.

Jm Walhallatheater bietet die Fliegerpoſſe Parkettſitz
Nr. 10, die ab Mittwoch bis auf Weiteres den Spielplan be-
herrſcht, Max Walden wieder Gelegenheit, ſich in einer neuen
glänzenden Rolle zu zeigen. Da das Max-Walden- Gaſtſpiel
im zweiten Monat beſondere Abwechſlung ſeines Spielplans
bringen ſoll, ſo ſind für dieſe Poſſe nur eine beſchränkte An-
zahl Aufführungen vorgeſehen.

Jm Apollo- Theater begeht heute Dir. Willi Schenk ſeinen
Ehrenabend. Er ſpielt zum letzten Male den lebensluſtigen
Kniſpel. Am Mittwoch, dem 1. Auguſt, halten die in Halle ſo
beliebten Winter-Tymians ihren Einzug im Apollo- Theater.
Sie bringen drei glänzende, völlig neue Programme mit. Vor-
zugskarten gewähren an Werktagen eine erhbebliche Preis-
ermäßigung. Der Tagesverkauf im Theaterbureau iſt geöffnet
von 9 bis 1 Uhr und 5 bis 7 Uhr.

Ein angeblich fahnenflüchtiger Soldat von einem Jnfan-
terie- Regiment aus Blankenburg ſtellte ſich freiwillig der
Polizeibehörde.

Jn Schnutzhaft genommen wurde eine etwa 65 Jahre alte
Frau, weil ſie planlos in der Jnnenſtadt umherirrte.

Die Kreisfleiſchſtelle gibt bekannt, daß gemäß der Verord-
nung über die Fleiſchverſorgung im Saalkreiſe in der
Woche vom 30. Juli bis 5. Auguſt als Wochenfleiſchmenge zirka
400 Gramm Fleiſch oder Wurſt auf den Kopf der verſorgungs-
berechtigten Bevölkerung des Saalkreiſes zur Verteilung kom-
men. Kinder unter 6 Jahren erhalten die Hälfte. Auf die
Kommunalfleiſchmarken werden 250 Gramm Fleiſch oder Wurſt
vom Mittwoch an, auf die Reichsfleiſchmarken zirka 150 Gramm
am Sonnabend verteilt. Die hergeſtellte Wurſt wird auf die
Fleiſchmenge angerechnet. Von der Reichsfleiſchkarte werden
die Abſchnitte A bis F für den Empfang des Schlachtvieh
fleiſches und der Wurſt beſtimmt, die Abſchnitte G bis K ſind
ungültig. Von den Kinderfleiſchkarten gelten nur die Ab-
ſchnitte A bis C.

Gröbers. Eine Reihe Einbruchs und Felddieb-
ſtähle wurden in der vorigen Woche im hieſigen Orte verübt.
Der Witwe Lehmann und den Familien Kretzſchmar und
Schmidt wurden insgeſamt 34 Kaninchen aus ihren Stallungen

geſtohlen. Die mittels nezu keinem Ergebnis geführt.Dem Stellmachermeiſter Sch. wurden auf ſeigem h

rund 20 S eriſſen. AGeſchirr Kitzing wurde ein beträchtlicher Poſten
kartoffeln geſtohlen.

Allerlei.
Schwere Grubenexploſion.

Me die Depeſchenbureaus melden, hat auf der der Bochumer
Vergwerks Aktiengeſellſchaft gehörenden Zeche Phönix eine
folgenſchwere Exploſion ſchlagender Wetter ſtatigefunden, der
eine große Anzahl Bergleute zum Opfer gefallen iſt. Von den
on der Unglücksſtelle beſchäſtigten 47 Arbeitern waren bis
e abend 30 Bergleute geborgen, davon 15 tot und 15

rlehht.

Zum Tode verurteilte Javanen geflüchtet
Von den wegen übler Behandlung und rigoroſer SteuerExe

kutionen aufſtändiſch gewordenen Djambis auf Java waren
einige 60 zum Tode verurteilt worden. Jn Verfolg einer ſozial-
demokratiſchen Interpellation in der Zweiten holländiſchen
Kammer ſah der Kolonialminiſter ſich veranlaßt, telegraphiſch
näheren Bericht einzufordern. Dadurch wurde die Vollſtreckung
der Urteile, ſoweit nicht ſchon vollzogen, vorläufig unterbrochen.
Jn Het Volk war gleichzeitig einer Begnadigung das Wort ge
redet worden, wogegen, nebenbei bemerkt, die kapitaliſtiſche
Preſſe Einſpruch erhob. Inzwiſchen ſind laut Bataviavſch
Nieuwsblad 19 der Todeskandidaten aus dem Gefängnis aus-
gebrochen und geflüchtet.

Die Pflaſterſteine im Reiſekoffer.
Große Paketverluſte, die ſeit einiger Zeit auf der Strecke

Rheydt Düſſeldorf auffielen, ſind nunmehr aufgeklärt
worden. Ein Kaufmann gab in Rheydt häufig ſchwere Reiſe-
koffer auf. Dieſe waren, wie ſich jetzt herausſtellt, mit Pflaſter
ſteinen r Ein Poſtaushelfer öffnete die Koffer während
der Fahrt,

kellner eines Kaffeehauſes regelmäßig die Koffer ab. Die an
den Diebſtählen beteiligten Perſonen ſind verhaftet. Der Poſt
iſt ein Schaden von über 80 000 Mk. entſtanden.

Ein Opfer der Kriegsnot. Ein tragiſches Familienunglück
hat ſich in dem Hauſe Eulengaſſe 48 in Frankfurt a. M. zu-
getragen. Dort wohnt eine Ehefrau Schmidt mit ihren 5 Kin-
dern. Jhr Mann ſteht im Felde. Wie viele Familien, war
auch ſie ſeit Wochen ohne Kartoffeln Schmalhans war
ſeit langer Zeit Küchenmeiſter. Jn ihrer Verzweiflung ließ ſie
ſich verleiten, auf einen fremden Acker zu gehen und einige
Kartoffelbüſche herauszureißen. Dabei wurde ſie vom Feldhüter
ertappt und zur Anzeige gebracht. Aus Furcht und
Scham vor der zu gewärtigenden Strafe ging die
Frau in den Main. Welche Gefühle mögen den Mann über-
Ilommen, wenn er von dem traurigen Schickſal ſeiner Frau er
fährt, die im wahrſten Sinn des Wortes, ein Opfer der unzu-
reichenden Lebensmittelverſorgung iſt.

Eine wertvolle Bereicherung der deutſchen Bücherei. Nach dem
B. T. hat die Deutſche Bücherei in Leipzig, das vom geſamten
deutſchen Buchhandel gegründete und erhaltene Unternehmen,
das vor allem einen Geſamtüberblick über die Erſcheinungen
des deutſchen Buchhandels geben ſoll, aufs neue eine Reihe
wertvoller Geſchenke erhalten. U. a. hat der Stuttgarter Ver-
lagsbuchhändler, unſer Parteigenoſſe Heinrich Dietz ſeine
umfangreiche und in ihrer Vollſtändigkeit wohl einzigartige
ſozialdemokratiſche und ſozialiſtiſche Privatbibliothek der
Bücherei zum Geſchenk gemacht.

Blühender Schleichhandel. Der Schleichhandel wuchert üppig
weiter, trotz aller Maßnahmen der Behörden. So konnten jetzt
wieder in Düſſeldorf in einem Kühlhauſe nicht weniger
wie 6300 Pfund Schweine-, Rind- und Kalbfleiſch
beſchlagnahmt und der Allgemeinheit zugeführt werden, die aus
geheimen Schlachtungen eines Metzgers ſtammten.

Ein Dampfer durchſchnitten. Laut Corriere della Sera
ſtießen 250 Meilen von Syrakus nachts zwei Dampfer zuſam-
men, wobei der neuzeitliche Dampfer Rumania mit Betreide
und anderen Waren aus Jndien glatt durchſchnitten wurde und
ſofort ſank; ein Teil der Beſatzung iſt gerettet worden.

Verſammlungsberichte.
Eine Mitgliederverſammlung der Transportarbeiter, die am

Dienstag, dem 24. Juli, im Gewerkſchaftshauſe tagte, nahm den
Geſchäftsbericht vom zweiten Vierteljahr entgegen. Aus ihm
ging folgendes hervor: Umgeſetzt wurden 9442 Verbands-
beiträge verſchiedener Art, und betrug die Einnahme dafür,
ſowie aus Sonſtigem zuſammen mit dem Kaſſenbeſtand vom
erſten Vierteljahr 8033,71 Mk. Demgegenüber ſtand eine Ge
ſamtausgabe von 5952,90 Mk., wovon der Hauptlkaſſe in bar

warf die Steine heraus und füllte das Gepäck mir.
wertvollen Poſtpaketen. Jn Düſſeldorf holte dann ein Ober-

2876,05 Mk. und in Beſegen 101655 Mk. übermittelt wurden.
Die in Frage ſtehenden Unterſt an Mitglieder betrugen
aus der Haupt und Lokalkaſſe zuſammen 111430 Mk. Es ver
blieb am 30. Juni noch ein Lokalkaſſenbeſtand von 2080,81 Mk.
Die Notfondseinnahme betrug mit enbeſtand zuſammen
548,75 Mk. Abzüglich der Ausgabe verblieb ein Veſtand von
498,75 Mk. Jm Arbeitsnachweis wurden mehr Stellen gemeldet,
als Arbeitskräfte S Verfügung ſtanden. Beſettt wurden elf.
Der dabei erzielte Durchſchnittslohn betrug 29,75 Mk. pro Woche
und die tägliche Durchſchnittsarbeitszeit belief ſich auf 10,5
Stunden. Der Mitgliederbeſtand betrug bei einem Zugang von
78 und einem Abgang von 92 am 30. Juni noch e80, wovon 477
männliche, 151 weibliche und 52 jugendliche Mitglieder waren.
Bisher wurden insgeſamt 1405 Mitglieder zum Heer einge

ogen, wovon ſich 103 zurückgemeldet haben und 115 als Opfer
es Krieges geſtorben ſind. Unter den zurückgekehrten be

finden ſich 19 Kriegsberletzte, 41 Kranke und 45 Reklamierte.
Die geſchäftliche Tätigkeit im Bureau geſtaltete ſich umfang-
reich, zumal da von da aus auch die Agitation für den Deutſchen
Eiſenbahnerverband mit betrieben wird. Unter anderem ge
lang es auch im zweiten Vierteljahr wieder, für einen großen
Teil der Berufsangehörigen weitere Teuerungszulagen zu er-
ziclen, die aber bei weitem den jetzigen Verhältniſſen noch nicht
Rechnung tragen. Eine abermalige Eingabe an das ſtädtiſche
Ernährungsamt wegen beſſerer Zuteilung von Lebensmitteln
an alle Verufsangehörige hat leider auch bisher nicht zu dem
gewünſchten Erfolge geführt. Verhandlungen darüber ſchweben
noch. Jn der Unsſprache über den Bericht wurde der Ge-
ſchäftsleitung Entkaſtung erteilt und hervorgehoben, daß es not
wendig ſei, daß jedes einzelne Mitglied beſtrebt ſein müſſe, für
ſein und der Allgemeinheit Jntereſſe wirkſamer als bisher ein-
zutreten. Unter Verſchiedenem wurde aufgefordert, die Un-
organiſierten heranzuholen, wozu auch die Straßenbahner und
Straßenbahnerinnen gehörten.

Alsdann wurde noch der Beſchluß gefaßt, abermals an die
Arbeitgeber wegen weiterer Lohnerhöhungen heranzutreten. Die
Kollegen und Kolleginnen ſolcher Betriebe, die dies zu tun e
denken, ſollen ſich dieſerhalb vorher mit der Verbandsleitung
auf der Geſchäftsſtelle, Harz 42/44, in Verbindung ſetzen. DieVerſammlung ſelbſt war wiederum polizetlich nherwaght.

Briefkaſten der Redaktion.
P. N., Baracke St. Wenn Sie beurlaubt ſind und arbeiten,

wird die Unterſtützung für die Mutter nicht weitergezahlt.Nur bei zeitweiligen Beurlaubungen bis zu einem Monat
kommen ſolche Fortzahlungen in Betracht (Erlaß des Reichs
kanzlers vom 21. Juni 1917).

O. H. N. Die angegebenen Ziffern im Militärpaß ſind
Aktenzeichen und Geſchäftsnummern und keine geheimnisvollen
Krankheitsbezeichnungen. Ob die geſchilderte Krankheit ſich
wieder beſſert, können wir natürlich nicht wiſſen.

A. K. i. H. Es kommt darauf an, ob Sie die Wohnung mit-
gemietet haben. Wenn ja, haften Sie neben dem Mann und
können nachdem Sie jetzt. Jhr. Mann verlaſſen hat doch
nicht ohne weiteres die Wohnung auch räumen. Sie müſſen erſt
kündigen, ſonſt können Sie zur Weiterzahlung der Miete bis
31. Dezember 1917 herangezogen werden, wenn vierteljährliche
Kündigung beſteht.

A. B. in R. 200. Dieſe Beſcheinigung der Militärbehörde zur
Begründung des Anſpruchs auf Familienunterſtützung wird
vom Bezirkskommando, das die Einberufung vornahm, oder vom
Truppenteil des Eingezogenen ausgeſtellt.

A. K., Eilenburg. Es wird doch immer ein volles Jahres
ergebnis der Veranlagung zugrunde gelegt. Wenn Sie alſo
im halben Jahr nach Jhrer Entlaſſung aus dem Heere 1160
Dei verdient haben, können Sie zu 2820 Mk. veranlagt
werden.

W. A. in B. Wenn Jhnen für das ſeinerzeitige Vorrichten
der Wohnung vom Hauswirt nichts verſprochen worden iſt, Sie
71 dasſelbe freiwillig übernahmen, können Sie jetzt nichts
verlangen.

ArlrrvbeiterSekretariat, Halle (Saale).
Jm Hauſe der Gewerkſchaften, Harz 42/44, Zimmer 5 bis 7.

Sprechſtunden nur wochentags von 11--1 Uhr und abends
von 5-8 Uhr. Sonnabend nachmittags und Sonntags geſchloſſen.

Verantwortlich für: Politik, Parteinachrichten, Gewerkſchaftliches und Allerlei
Paul Hennig; Feuilleton, Halle und Saalkreis und Aus der Provinz Karl Bock;
Anzeigen Wilhelm Herzig; Verlag: Volksblatt G. m. b. H. Druck: Halleſche
Genoſſenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H., ſämklich in Halle.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Der heutigen Stadt und Vorortauflage liegt eine Beilage

mit Vorzugsbilletts für das Apollotheater bei, in dem ab
1. Auguſt zu Gaſtſpielvorſtellungen der bekannten Theate-
geſellſchaft Winter-Tymian eingeladen wird. Wir emp-
fehlen die Beilage der allgemeinen Beachtung. Verlag Volks-
blatt.
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1. Je früher Sie Jhre Einkäufe beſorgen deſto billiger kaufen Sie
was Sie aus eigener Erfahrung wiſſen werden.

2. Durch frühzeitige Einkäufe Röunen wir die grövten Vortelle bieten,
ſowohl jn reicher Auswahl als auch in dilligen Breiſen.
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Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. t./4. Nov.
1916 wird die Abgabe des Einmachezuckers (2. Verteilung) wie

r Haushalt hat in der Zeit vem 1. bis 15. Auguſt 1917
den Einmachezucker bei demjenigen Kleinhändler zu entnehmenbei welchem er für den Bezug ſtädtiſcher Waren angnie

*869 in großer Auswadl
olksbnehhandiungWiffer Bataillons Nr. 2. Halle (Saale), Harz 42/44.

und als Hunde eingetragen iſt. Hinſichtlich der abzugebenden
Menge wird auf die zur Ausgabe gelangten Einmachezucker-verwieſen. Die gileindäntdeMeoden- Zeitungen
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Amtliche Bekanntmachungen.
Städtiſcher Eierverkauf.

Städtiſcher Eierverkauf in der Talamtſhule: Mittwoch, den

h

emg e e t eines Haushaltes werden zwei Gier, das
t 2 abgegeben.Zee veſchleunigüng der r. wolle man abgezähltes

Gels L allem berLau- den 31. Juli 1917.

1. A 1917.r berechtigen die Nummern c Leben
65 401 66 000 vormittags von 8
von 2-6 Uhr.
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Mitwo den 1. Aartig in emittags von 73 er
von 2—6 Uhr

Ah einesri et
Hokle, den 81. Jnli 1917.
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Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 95. Sept. 4. Nov.
pirb der Verkauf von Friegsmarmelade wie folgt ge

beginnt am Mittwoch dem 1. Auguſt 1917. Fürjede gar eines h Pfund verabfolgt wer
e das Pfund.Käufer tet, an Verkäufern dielade einzu e bei wet ſie für den Bezug

v e in die Kundenliſten eingetragen ſind.
Z. unter cigggr der Marke 77 des Warenvegeete II zu erfolgen
Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken zu Hunderten

gebündelt im Stadt-Ernährungsamt, Marktplatz 22,e h links), binnen acht Tagen unter Angabe
4 ndes einzureichen. Sererme ere S a

Sept.der Beſtrafung nach S 17 der erordnung vom
1915.

Halle, den 31. Jnli 1917. Der Magiſtrat.
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Aus der Provinz.
letzter Zeit Wehen
etzter Zei er handlungen ſtattgefunden, einerren Organiſation der Binnenſchiffa en Dieſe

Organiſation verfolgt den Zweck, den vorhandenen Raum

immer mehr für die Krie v auszunutzen, wobei mancherlei Ein fte in das Ve srecht
ſich nicht vermeiden laſſen. ie ſchon durch Vcann-
machungen der verſchiedenen Oberkommandos legt, beſtehtjert G e s chiffahrt Anstunfterf r

ung beim f des Feldeiſenbahnweſens,spflit dürfte durch ein Verfügungsrecht

ffspark und Umſchlagsein
einlich wird eine Ermäch

r r g rer werden,au ärkere Ausnutzung desRaumes, die Löſch- und Ladefriſten des Vinnenſchiffahrts-

geſetzes ändern und die vertragsmäßige Freiheit, die das
n in dieſer Hinſicht gewährt, beſchrän-

und dieſe

ken kann. Große Bedeutung iſt den Schifferbetriebsvereinen
heizumeſſen, die die Kleinſchiffer betreffen. Hier werden
die Einzelſchiffer, die nicht ſchon zu der Schiffahrtsabteilung
im Vertragsverhältnis ſtehen und die nicht etwa ſchon in einer
der beſtehenden großen Genoſſenſchaften vereinigt ſind
erfaßt werden; man wird ſie entweder den ſchon beſtehenden
Genoſſenſchaften zuweiſen, oder aber da, wo ſolche noch nicht
vorhanden ſind, Schifferbetriebsvereine als kriegswirtſchaft-
liche Organiſation gründen.

Die Verfütterung von Kartoffelkraut an Kaninchen
hat ſich als ſehr ſchädlich für die Tiere erwieſen; viele ſind
en Freſſen von Kartoffelkraut verendet. Man ſei alſo
vorſichtig

Meryeburg. Neue Lebensmittelhefte werden am
Mittwoch und Donnerstag im alten Rathauſe gleichzeitig mit
en neuen Seifenkarten ausgegeben. Jeder Haushalt
erhält ein Heft. An die Haushalter, wo einige Mitglieder in
der Volks oder Mittelſtandsküche eſſen, gelten beſondere Be
ſtimmungen.

Kartoffelabgabe in der Volksküche. Um den
Schwerarbeitern einen größeren Kartoffelzuſchuß für die
Abendkoſt zu belaſſen, wird die Bekanntmachung vom 24. d. M.
dahin abgeöndert, daß derjenige, der in der Volksküche die
Mittagsmahlzeit einnehmen will, ohne Rückſicht auf die Farbe
der Kartoffelmarke bis auf weiteres nur 128 Pfund Früh-
kartoffeln abzuliefern hat.

Die Schwierigkeiten in der Butterverſor-
gung beſtehen weiter. Statt der angekündigten 55 Gramm
guter Butter erhielt die Stadt im letzten Augenblick von der
Kreisfettſtelle Margarine zugewieſen. Dieſe Woche iſt dieButtermenge erſtmals auf 96 Gramm herabgeſetzt, wo
bei nicht feſtſteht, ob t Butter geliefert werden und recht-
zeitige Lieferung erfolgen kann.

Schlettau. Von einem Perſonenzugüberfahren
wurde der 5S0jährige Streckenarbeiter Köt el. Der Tod trat
auf der Stelle ein.

Schkeuditz Abgabe von Hafermehl und Graupen.
Nach einer Bekanntmachung des Magiſtrats geben die Mate-
rialwarengeſchäfte am Mittwoch, dem l. Auguſt 1917, an
jede Perſon ab: Pfund Hafermehl für 18 Pf. oder
fund Grau e 8 Pf. auf Abſchnitt 66 Stadt Schkeuditz

unſerer Lebens- Gebrauchsmittelkarte rot, grün, violett;
ferner an jede Seſtge aushaltung eine Stange Su 7777

würf ir 62 ockenoder PfundPaket Haferf

39) Ekkehard.
Hiſtoriſcher Roman von Joſeph Viktor v. Scheffel.

Gelinder Blödſinn iſt dann und wann eine neidenswerte
Mitgift fürs Leben was andere e ſchauen, ſcheint ihm
blau oder grün, zickzackig iſt ſein Pfad, aber von den Schlangen,
die im Gras lauern, merkt er nichts, und über den Abgrund, in
den der weiſe Mann regelrichtig hineinſtürzt, ſtolpert er hin
über ſonder Ahnung der Gefahr

Ein kuruliſcher Stuhl war zur Zeit im Kloſter nicht vorhan
den. Heribald ſchob einen mächtigen Eichſtamm an die Pforte
die in Hof führte. Zu was Zweck und Nutzen haben wir die
weltliche Geſchichte gelernt, ſo wir keinen guten Rat draus
ſchöpfen? murmelte er, ſetzte ſich gelaſſen auf ſeinen Block und
wartete der Dinge, die da kommen ſollten.

Drüben am nahen Seeufer hielt ein Trupp Reiter; die Zügel
in Arm geſchlungen, den Pfeil auf der Bogenſehne, waren ſie
ſpähend herangeſprengt, der hunniſchen Heerſchar Vortrab. Wie
kein Hinterhalt aus dem weidenumbnſchten Ufer vorbrach, hiel-
ten ſie die Roſſe eine Weile an zum Verſchnaufen; der Pfeil
ward in Köcher gelegt, der krumme Säbel mit den Zähnen ge
Faßt, die Sporen eingepreßt ſo ging's in den See. Hurtig
arbeiteten ſich die Roſſe durch die blauen Wogen jetzt war der
rorderſte am Land und ſprang vom Ganl und ſchüttelte ſich
dreimal wie ein Pudel, der vom kühlen Bad zurückkommt; mit
ſchneidigem Hurraruf zogen ſie in der ſchweigenden Reichenau
ein.

Wie in Stein gehauen ſaß Heribald und ſchaute unverzagt
den ſeltſamen Geſtalten entgegen. Nachdenken über vollendeten Schönheit hatte ihm noch keine ſchlafloſe Nacht ver
urſacht, aber was ſetzt auf ihn zukam, däuchte ihn ſo häßlich, daß
er ein langgedehntes: Erbarme dich unſer o Herr, nach deiner
Barmherzigteit Größe! nicht zu unterdrücken vermochte.

In den Sattel gebückt ſaßen die fremden Gäſte, aus Tier
fellen das Gewand, hager, dürr und klein die Geſtalt viereckig
der Schädel, das Haar ſteif ſtruppig herabhängend; gelb glängte
das unfertige Geſicht, als wär' es mit Talg geſalbt, der
vorderſten einer hatte durch freiwilligen Einſchnitt ſeinen auf
geworfenen Mund um ein Erkleckliches nach den Ohren hin ver
längert; verdächtig ſchauten ſie aus den kleinen tiefliegenden

an Kott ines Hunnen einen Lehmklum
önnt' man eine in Lelpen h ler in den Händen formen, etwas wie eine Naſe

bran aufſtülpen und das Kinn einſchlagen, dachte Heribald: da
ſtanden vor ihm. Er verſtand ihre ziſchende Sprache nicht
und lächelte ruhig, als ging ihn die ganze Bande nichts an.
Sie ſtarrten eine Zeitlang verwundert auf den närriſchen Ge
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g 34 Pf. auf Nr. 97 des Ausweisſcheines der Lebens und
brauchsmittelkarte.

Bitterfeld. Zur Kohlen verſorgung gibt die Grube
Leopold bekannt, daß vom 1. Auguſt an Landwirte am Montag
und Mittwoch, Fuhrwerksbeſitzer am Dienstag und Donnerstag
rikel72 en unter 10 Zentner am Freitag

etts er wen b 7 h e großenmfang angenommen en und eine gerechte Verteilung gewahrlelttet werden ſoll. Die Briketts werden nur nach vor
heriger ſchriftlicher Anfrage und ſchriftlicher Antwort von der
Grube verabfolgt.
Wittenberg. Ein Luftkampf wurde am Sonntag früh
öſtlich der Stadt in eines Manövers ausgetragen. Früh
kurz vor 8 Uhr kam hoch in den Lüften aus nordöſtlicher Rich-
tung ein Doppeldecker angeſurrt, der von 5 andern verfolgt
wurde. Kurz zuvor ehe er in die Höhe der Stadt kam, wurde
er von den verfolgenden eingeholt, einzukreiſen und unſchädlich
zu machen verſucht. Bei dem Manöver, denn um ein ſolches
handelte es ſich, wurden qus den Flugzeugen heraus gegenſeitig
Schüſſe abgegeben und Granaten geworfen, ſo daß die zahl
reichen Zuſchauer ein entferntes Bild von der Wirklichkeit eines
Luftkampfes erhielten.

Die begehrten Lebensmittelkarten. Wäh-
rend eines Einkaufs in der Kollegienſtraße wurden am Mon-
tag früh einer Frau von einem Schulknaben ihre Lebensmittel-
karten geſtohlen. Der Burſche erfreute ſich indes des Beſitzes
der Karten nicht lange; man nahm ſie ihm bald wieder ab und
übergab ihn der Polizei.

Torgau. Der Schinkenverkauf ſoll auch auf die
übrigen Orte des Kreiſes ausgedehnt werden. Nachdem der
Verkauf an die Kunden der Torgauer Fleiſcher durchgeführt
iſt, werden die zu beanſpruchenden Mengen den betreffenden
Ortsbehörden zugehen.

Elſterwerda. Der Wahrſageunfug der Zigeune-
rinnen. Daß gewiſſe Leute immer noch nicht alle werden,
bewies eine Verhandlung vor dem Schöffengericht gegen die
Zigeunerin Auguſte Petermann, angeblich aus Sandau, zur
zeit in Haft. Sie hatte im Juni der Landwirtsfrau P. in
Pleſſa wahrgeſagt. Für das Wahrſagen verlangte ſie eine

ntſchädigung. Sie wies auf in einem Schranke vorhandenes
Geld hin und entnahm einem Buche einen Hundertmarkſchein.
Dieſen Hundertmarkſchein nahm die Zigeunerin mit ſich, trotz
dem ihr Frau P. geſagt hatte, daß es ihr letztes Geld ſei. Die
Zigeunerin drohte, daß ſie eventuell das Vieh im Stalle
ſterben laſſen würde. Aus Angſt, daß dies Tatſache werden
könnte, unterließß Frau P. die ſofortige Anzeige. Als die
Gendarmerie von der Sache Kenntnis erhielt, wurde die Peter-
mann zwei Tage nach dem Diebſtahl ermittelt, ihrem Ehemann
das Geld abgenommen und Frau P. zurückgegeben. Die An-
geklagte gibt das Wahrſagen zu, den Diebſtahl beſtreitet ſie.
Sie will das Geld nur „genommen“ haben. Von dem Anklage-
vertreter wurde für das Wahrſagen eine Woche Haft und für
den Diebſtahl zwei Monate Gefängnis beantragt. Das Gericht
nahm nach dem Ergebnis der Verhandlung eventl. Erpreſſung
an o verwies deshalb die Sache an das zuſtändige Land-
gericht.

Sangerhauſen. Einbrüche wurden in den letzten Nächten
wiederholt ausgeführt; in der Freitagnacht wurden gleich drei
gemeldet. Die Diebe drangen meiſt in Keller ein und ſuchten
nach Räucherwaren, Eingemachtem und dergl. Koſtbarkeiten.

Meuſerlengefeld. Feuerdurch Blitzſchlag. Am Sonn-
tag abend ſchlug der Blitz ins Gehöft des Herrn Jnſpektors
Funke. Der Kuhſtall und die Scheune find vollſtändig aus
gebrannt. Bei dem Brande ſind leider auch fünf Kühe um-

e kommen. Die Scheune war mit einem Teil Getreide gefiünt. Der Brand konnte gegen Mitternacht gelöſcht werden.

ellen, wie die Männer kritiſchen Handwerks auf einen neuen
oeten, von dem ihnen noch nicht klar, in welchem Schubfach

vorrätiger Urteile ſie ihn unterbringen ſollen. Ftzt erſchaute
einer die kahlgeſchorene Stelle auf Heribalds Haupt und deutete
mit dem krummen Säbel drauf hin, ſie erhoben ein grinſendes
Gelächter, einer griff nach Bogen und Pfeil und legte auf den
Mönch an, da ging Heribalds Geduld aus, ein Anflug germani-
ſchen Stolzes gegenüber ſolchem Geſindel kam über ihn „Bei
der Tonſur des heiligen Benedikt,“ rief er aufſpringend, „die
Krone meines Hauptes ſoll kein Heide läſtern!“ er fiel dem
vorderſten in die Zügel, riß ihm den krummen Säbel von der
Seite, kampfbereit wollte er ſich aufpflanzen, aber ſchneller als
der Blitz hatte ihm der Hunnen einer eine ſtarke Schlinge übers
Haupt geworfen und riß ihn nieder; ſie ſtürzten über ihn her,
knebelten ſeine Hände auf den Rücken: ſchon waren tod
bringende Waffen geſchwungen da hub fich ein fernes Ge-
ſumm und Getöſe wie von einer mächtig heranrückenden Schar.
das zog die Reiter von dem Blödſinnigen ab, ſie warfen ihn als
wie einen Sack gebunden zu ſeinem Eichſtamm und jagten im
Galopp zum Seeufer zurück.

Der ganze Troß des hunniſchen Heerhaufens war drüben
angelangt, die vom Vortrab gaben durch gellend Pfeifen ein
Zeichen hinüber, daß alles ſicher; ſie erſpähten an der Jnſel
ſchilfbewachſenem Ende eine Furt, ſchier trocknen Fußes zu
durchreiten, den Pfad wieſen ſie ihren Geſellen. Jtzt kam's
herübergebrauſt wie das wilde Heer, viel hundert Reiters-
männer. An Augsburgs Wällen und des Biſchofs Gebet waren
ihe vereinten Waffen zerſtiebt, itzt durchzogen ſie hordenweis
das Land. An Geſtalt, Antlitz und Art zu Pferd zu ſitzen, glich
einer dem andern bei rohen Nationen ſind die Geſichtszüge
aller wie aus einem Guß, da es der einzelnen Beruf, in der
Maſſe aufzugehen, nicht von ihr ſich abzuheben.

Da glänzten zwiſchen den Obſtbäumen und Gartenfeldernder Inſfel, wo ſonſt der Mönch Brevier betend gewandelt, z

erſtenmal des Hunnenheeres fremde Waffen ſchla eich
wand ſich der reiſige Zug über den ſchmalen Pfad vom d
herüber, ein wildes Klingen, wie Zymbalſchlag und Geigenton,
zog mit ihnen, es klang ſchrill und ſcharf wie Eſſig, denn der
Hunnen Ohr war groß, aber nicht feinfühlig, und zur Muſika
wurden nur die verwende!, die des Reiterdienſtes untüchtig.

Hoch über dem Heerhaufen wallte die Fahne mit der grünen
Katze im roten Felde, bei ihr ritten etliche der Anführer, Ellaks
und Hornebogs hervorragende Geſtalten

Ellak mit ſcharfer unhunniſcher Naſe, eine Cirkaſſierin war
ſeine Mutter geweſen, ihr dankte er das blaſſe, ſchier denker
artige Antlitz und den durchbohrenden Blick; er war der leitende
Verſtand des Haufens; daß die alte Welt umgepflügt werden
müſſe mit Feuer und Schwert, und daß es beſſer Pflüger als

e z
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-v—v——2Eisleben. Sträflicher Leichtſinn. Am Freitagabend
wurde beinahe der Arbeiter Müller auf dem Helftaer Vahnhof
zu Tode gefahren. Wenn abends der Arbeiterzug in dem
Helftaer Bahnhof eintrifft, ſtürzen beſonders jüngere Arbeiter,
die nach Eisleben fahren und bei Helfta beſchäftigt ſind, auf den

ug, obgleich er noch nicht zum Stehen gebracht iſt. Bei dieſem
eginnen glitt M. ab und kam unter das Trittbrett zu liegen.

Mit bewundernswgrter Geiſtesgegenwart klammerte er ſich amTrittbrett feſt, n wrade ſo unter dem Trittbrett zirka hundert

Schritte fortgeſchleift. Die den Vorgang mit Anſehenden muß-
ten den n für verloren halten, als er unter dem Brett ver-
ſchwand. aber er hatte feſtgehalten und wurde ſo gerettet, als
der Zug hielt. Daß er manchen Puff erhielt, wird er gern noch
mit der ihn zu erwartenden Ordnungsſtrafe in Kauf nehmen.
Die Arbeiter aber ſeien vor jeder Voreiligkeit beim Einſteigen
gewarnt, das Unglück ſchreitet oft ſehr ſchnell.

Vom Hamſtern und Wuchern. Die Schließung
drei der feinſten Berliner Reſtaurants wegen Speiſen- und
Getränkewuchers läßt wieder einmal ſo recht erkennen, wie
ſehr Hamſterei und Wucherei noch immer im Schwange ſind.
Ganz beſonders aber blüht auch der Schleichhandel auf
dem Lande noch immer üppig. Daß hier das Pfund Schinkenmit 15 bis 20 Mk bezahlt wird, iſt gar keine Seltenheit. Das

Geld lockt, der kleine Mann läßt ſich davon verleiten und gibt
dem Geldmann den Schinken für 240 Mk., wie es in Kreis-
feld vorgekommen ſein ſoll. Die läuft dann wieder aufs
Land und bettelt und zahlt hohe Preiſe, an denen ſie indirekt
mitgeholfen hat. Es iſt deshalb auch troſtlos für die auf dem
Lande wohnenden. die keine agrariſchen Erzeugniſſe verkaufen
können. Sie müſſen mit unter der Not leiden. So haben
Bahnbeamte ihren Aerger recht offen ausgelaſſen gegen die
Hamſterer, die beſonders nach Lohntagen ihre Gänge antxeten.
Gendarmen tun alles Mögliche, aber die Findigkeit iſt grügerund ſtärker als alle paviernen Verordnungen. Wenn W
Frauen ihren geheimen ländlichen Lieferanten mehr geben al
dieſe verlangen für die Waren, ſo iſt dies geradezu gemein
gehandelt. Schock Eier 7 Mk., neue Kartoffeln 25 Pf. das
Pfund, Bohnen 90 bis 100 Pf., Fett 12 Mk. das ſcheinen ſo die
Maximalſätze im Schleichhandel zu fein, obgleich man noch von
viel höheren Preiſen hört. Bezähmt euch in der Jagd nach
obigen Nahrungsmitteln, zeigt unbarmherzig jeden Wuche
an, damit die Behörden in die Lage kommen, zuzugreifen und
das anſcheinend noch im Wachſen begriffene Wucherbedürfnis
einzudämmen. Sucht die Wucherer nicht in ihren Höhlen auf,
drängt euch nicht euer ſchweres Geld loszuwerden, rechnet vor
allem, ehe ihr eine Ware zahlt, ob auch annähernd der Wert
des Geforderten darin ſteckt. Hilft den Wucher auf dieſe Weiſe
eindämmen, aber alle, alle müßten dazu helfen, damit wir zu
einigermaßen anſtändigen Preiſen auf dem geſamten Nah-
rungsmitelmarkte gelangen, helft dazul!

Wegen unbefugtenSchlachtensvonSchlacht-
vieh wurde der Fleiſchermeiſter Hermann Lindra durch
Urteil des Königlichen Amtsgerichts vom 27. Juni zu 7 Mark
oder 50 Tagen Gefängnis verurteilt.

Wegen Höchſtpreisüberſchreitung würde die
Händlerin Marie Michgel durch Strafbefehl des Königlichen
Amtsgerichts vom 27. Jnni d. J. zu 15 Mk. oder 1 Tag Gefäng-
nis verurteilt.

Großörner. Bei der Arbeit verunglückt. Die Ar-
beiterin Margarete Schröder von hier geriet auf dem Nie-
r t zwiſchen zwei Wagen, erlitt eine ſchwere
Quetſchung und mußte nach Hauſe gefahren werden. Ob
innere Verletzungen vorliegen, muß die ärztliche Unterſuchung
austveiſen.

Weißenfels. Feuer brach am Sonntag abend in der Gaft-
wirtſchaft Zu den vier Jahreszeiten aus. Da das Anweſen
an der Roßbacher Straße, weit außerhalb der Stadt liegt,
konnte entſprechende Hilfe erſt ſpäter eintreffen, ſo daß durch
das Feuer erheblicher Schaden entſtanden iſt.

r v v vDung zu ſein, ſeine Lebensüberzeugung. Hornebog, ſchmal und
ſchmächtig, das ſchwarze Haupthaar auf beiden Seiten des An-
geſichts zu zwei großen einſamen Locken zuſammengedreht,
drüber einen glänzenden Helm mit weithinſtarrenden Adler-
flügeln, hunniſcher Reiterkunſt ein Vorbild; ihm war der
Sattel Heimat, Zelt und Palaſt, er ſchoß den Vogel im Flug
und trennte mit krummem Säbel ein Haupt vom Rumpf im
Vorbeiſprengen. Jm Halfter wiegte ſich ruhig die ſechsfältige
geknutete Peitſche, ein ſinnig Symbol befehlshabender Gewalt.

Ueber der Roſſe Rücken hatten die Hauptmänner köſtlich ge-
wirkte Decken hangen, auch Meßgewänder, ein lebendig Zeug-
nis, daß ſie ſchon anderwärts Kloſterbeſuch abgeſtattet. Jn
etlichen Wägen wurde die Kriegsbeute mitgeführt; großer Troß
ſchloß den Zug.

Auf maultiergezogenem Gefährt bei den kupfernen Feld-
keſſeln und anderweitem Küchengerät ſaß ein alt runzlig Weib.
Sie hielt die Hand über die Augen und ſchaute gegen die Sonne,
dort ragten die Bergkegel des Hegau herüber, ſie kannte ihre
ch das Weib war die Waldfrau. Ausgetrieben von
Ekkehard war ſie in die Fremde gezogen, Rache der Gedanke
mit dem ſie des Morgens vom Schlafe erwachte und des Abends
ſich niederlegte, ſo kam ſie unſtet wandernd vor Augsburg; am

Fuß des Berges, drauf einſt die Schwabengöttin Ziſa ihren
Holztempel gehabt, brannten der Hunnen Lagerfeuer; ſie fand
ſich zu ihnen.

Auf ſtattlichem P ritt bei der Waldfrau ein Mägdlein,
kurz aufgeſchürzt, in kecker Fülle geſunden Reiterlebens, unter
ſtumpfem Näslein ein verführeriſch Lippenpaar, die Augen
funkelnd, das Haar zu einer wallenden Flechte geſchlungen, die,
ron rotem Band durchwoben, in der Luft flatterte wie Wimpel
eines Meerſchiffs. Ueber das loſe Mieder hing Bogen und
Köcher, ſo tummelte ſie ihr Tier, eine hunniſche Artemis. Das
war Erika, das Heideblümlein; ſie war nicht hunniſchen Stam
mes, in den Steppen Pannoniens hatten die Reiter ſie als ein
verlaſſen Kind aufgeleſen, und ſie war mitgezogen und groß
geworden, ohne zu wiſſen, warum: Wen ſie gern hatte, den
ſtreichelte ſie, wer ihr mißfiel, den biß ße in Arm. Botund, der
alte Hunnenwachtmeiſter, hatte ſie geliebt, Jrkund, der junge,
ſchlug den Botund wegen des Heideblümleins tot, aber wie r
kund ſich ihrer Liebe erfreuen wollt', kam Zobolſu und tat i

mit ſpitzer Lanze denſelben Dienſt, den Jrkund dem Botund
ohne ſein Anſuchen erwieſen ſo waren Erikas Schickſale
mannigfalt, neue Wege, neue Länder, neue Liebe, aber ſie war
dem Reitertrupp zugewachſen, als wär ſie ſein guter Geiſt, und
ſtund in abergläubiſcher Verehrung; „ſolange die Heideblume
bei uns blüht, beſiegen wir die Welt,“ ſprachen die Hunnen,
„vorwärts!“

(Fortſetzung folgt.)

Fahrikarbeiterinnen
zum Hilfsdienſt werden dauernd in großer Zahl ge

ſucht für Halle und auswärts. 688
Toipzigerstrasse 16

z. WegeShrrführe Anh. Schulnungen taue,

üchtige Erdarbeiter

werden eingeſtellt *690Meldungen auf der
Buustelle Chemische Fabrik Buckau, Faol

Ammendorf
beim Schachtmeiſter Pio er.

Partei Schriften von n.

Sohlenſchaner Damen-Bluven
alle Ausführungen, wie Leder

ne Zta lFede hin
n „huhcteme
und Veinigungscreme und
Lack für ſchwarze, braune undehe Shude

ſehr preiswert.

EinlegeSohlen
jeder Art im Kaufhaus

H. Elhan e

5.

lanen Mator. Be
in vielfältig. Ausführung im

zigerſtr. 87. 1048

Ansichts-Postkarten
empfiehlt Die Volksbuchdandiung.



TheatoWalhaffa Theater.
Letzate Anrührung?„So laneg' noch das Lämpchen glht.

Operetten Posse von Reichardt. Musik von Sehröder.
Hugo Kannenberg: Max Walden.

Morgen Mittwoeh, den 1. August, abends s Uhr

Der neueste Schlager! Zam errtenmal in Falle

Parlkkettsitz Nr. IO.
Ait Aax Walden als Vitus Bollerstedt.

FPheger- Posse in 3 Akten von HaHer- Wolt. Musik von Götze.

Det Ding is jut!
Eintrittkarten sind sehon heute an der Tageskasse zu haben

von 10 bis I und von 4 bis s Uhr.

e. I Oberpollinger l
Tüglich Künstier Kenzert u

des Damen Wiener BRint,Um gütigen Zasprueh bittet Frau Elsa Both.

Pfälzer Schießgraben.
len grossen Garten tägqßeh:Grosses Volks Konzert.

Anfang 7 Uhr. Eintritt frei.Kapelle des Herrn Direktor Görlach. 1035
Ergebenſt ladet ein Kari Henkelmann.

Apollo Theater
Heute abends S Vemer. i enZum ſetzten Male

W „Aha-Famos?!“
Ah I. August: Die welſtherühmten

Ointer-Tymians.

x rVolkspark a
Morgen, Mittwoch, den I. Auqust er.

nachmittags 312 Uhr:

Verwundeten Frei-Konzert
der Görach Kapelle.

Die Geschäftsleitung.1345

d U Fromenage ma
her 5738
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Fernsprec

Mittwoch ind Donnerstag, nachmittags 3 Uhr.
je einmalige Vorführung des Siegerklassentilms. 1350

„Hühbezanhts Hochzeit
mit Paul Wegener und Lydia salmaanowa.

Fünf Akte.

Fernspr. 1224.Fernspr. 5738.
MMCCGMMECCC,C,CEIttEIIIENXNIIIXX,.,.MIIIEE

„e Mag Man II „ie Mitternachts-
Tragödie in 4 Akten nach den tgleichnamigen Roman 909 d 1349

von Ein Karin. am i t tVorführu ag: 40 00. 6.40. 9. 20. Drama in 4 Akte D.
Hanptrolle: Klara Wieth.
Vorführung: 4.40, 6.50. 9.10.

„Theudellnde
t dem freunth-

„der lumpendaron
Erstklassiges Lustspiel, 3 Akte

Vorführung: 5.20, 8.10,

Mittwoch u. Donnerstags,

m

g.

tag

m

nd Vorstellung, lichen Einblick
Jugend Vorstellung a

mit Reizendes Lustspiel
gi it Knoppehen.„Mterehls kehr vortübewe; 4.00, 6.10. 8.30.

Anſichts Poſttarten Die So n.

Amtliche Bekanntmachungen.

Auf Grund der Bekanntmachung über Kartoffeln vom 7. Febr.
1917 R. G. B. 104 und 24. März 1917, R. G. S. S. 278, und derVerord: ung des Herrn O Oberpraſidenten vom 15. Juli 1917 wird
für den Stadtbezirk Halle folgendes angeordnet:

s 1. Kartofſelerzeuger, welche eine Fläche von weniger als
200 qm mit Frükhkartoffeln beſteckt haben, dürfen von ihrer Ernte
wöchentlich nicht mehr als 5 Pfund für ſich und jeden Angehörigen
v y Artſdaf verwenden

2. Kartoffelerzenger, welche eine Fläche von mehr als 200Oasrr atmeter mit Frühkartoffeln beſteckt haben, dürfen von
ihrer Ernte auf den Kopf und Tag 1 Pfund Kartoffeln für ſich

und jeden Angehsrigen ihrer Wirtſchaft verwenden; ſie dürfen
ferner zur Ausſaat 20 Doppelzenmer für den Hektar der im
Erntejahr 1917 mit Frühkartoffeln beſtellten Anbauflache dann
in Anrechnung bringen, wenn der Bedarf für das nächſte Ernte
jahr nicht erwa geringer iſt, und die Verwendung der Kar
toffeln zu Saatzwecken ſichergeſtellt wird.

Die darüber hinausgehende Menge von Frühkartoffeln wird
zugunſten des Kommunalverbandes Halle hiermit beſchlag
nahmt; die Verfügungsgewalt über die beſchlagnahmten Kar
toffeln geht mit der Ernte derſelben auf die Stadt Halle über.
Der Erzeuger iſt verpflichtet, die geernteten Vorräte mit der
in einer ordentlichen Wirtſchaft üblichen Sorgfalt pfleglich zu
behandeln und ſie auf Weiſung des Magiſtrats an die von
dieſem bezeichnete Stelle abzugeben.

S 3. Eine waggonweiſe Ausfuhr von Frühkartoffeln aus dem
Stadtkreiſe Halle darf nur auf Grund der Genehmigung der
Provinzialkartoffelſtelle in Magdeburg ſtattfinden; eine weitere
Genehmigung des Magifſtrats iſt hierzu nicht erforderlich

S 4. Kartoffeln, Kartoffelſtärke, Kartoffelſtärkemehl ſowie
Erzeugniſſe der Kartoffeltrocknerei dürfen nicht verfüttert
werden. Der Magiſtrat wird auf Antrag geſtatten, daß Kar
toffeln, die ſich nachweislich zur menſchlichen Ernährung nicht
eignen und einer Trockenanlage oder einem Fabrikbetriebe zu
Verarbeitung nicht zugeführt werden können, an Schweine und
Federvieh und, ſoweit die Verfütterung an ſolche Tiere nicht
men ch iſt, auch an andere Tiere verfüttert werden.

5. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung, die mit der
Bekanntmachung in Wirkſamkeit tritt, werden gemäß der ein.
gangs genannten Bekanntmachung mit Gefängnis bis zu einem
Jahr und mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mk. oder mit einerdieſer Strafen geahndet. Neben der Strafe kann auf Ein-
ziehung der Vorräte erkannt werden, auf die ſich die ſtrafbare
Handlung egu t, und zwar ohne Unterſchied, ob ſie dem Täter
gehören dere, den s Juli 1917, Der Magiſtrat.

MeNanemit r ehren
CCGCEIIEIIIXXIXIIIIIIN I

I[Jagendlieche haben Zutritt.

bestellungen seitens unserer Privatkundschaft

Lieferungen an Kriegsindustrie,
öffentliche Anstalten, Gewerbe u. dergl.,

Kleinhändler unterbrochen,
bitten müssen
nehmen und Geduld zu haben.

zu wollen.

Briketts bei Anfuhr durch unsere Geschirre

in der innenstadt Halle kostet, in Kröllwitz
sprechend mehr.

Halle (S.), 31. Juli 1917.

A. Böhlert. Buchmann Co.

Lorenz „Glückauf“ Kohlen Kontor.

werk, G. m. b. H.
Kontor. Paul Heydenreich.
Wilh. Reupsch. Otto Just.
Nachf., G. m. b. H.
Mehnert Müldener.

Rudolf Weiske.
Richard Wolf.

Mäller.

An UDSere Kundsehaſt!
Die vielfachen Anmahnungen der gemachten Kohlen-

ergebenst darauf hinzuweisen, dass die eingegangenen Bestellungen
nur in der Reihenfolge ihres Einganges und im Rahmen der uns
zugehenden Lowren Erledigung finden können.

Diese Reihenfolge wird durch die sogenannten bevorzugten
militärische Institute, Lazarette,

sowie die vom Magistrat
angeordnete Kohlenabgabe im Kleinverkauf und an die Kohlen-

sodass wir unsere Privatkundschaft
auf die bestehenden Verhältnisse Rücksicht zu

Da es uns unmöglich ist, die eingehenden Anmahnungen
einzeln zu beantworten, bitten wir in vorstehenden Darlegungen
die Antwort auf bisherige und weitere Anmahnungen erblicken

Einkaufs Verein der
Kohlenhändler, E. G. m. b. H. Dörstewitz Rattmanns-
dorfer Braunkohlen-Industrie- Gesellschaft. Eulner

Hallescher Kohlenhof, G. m. b. H. Hallesches Kohlen-
Hallesches Kohlen- und Brikett-

Friedrich Jesau, vorm.
Klinkhardt Schreiber

Heinrich Kühne.
G. Pauly. Pfännerschaftlicher

Kohlenplatz. H. Proepper Co., G. m. b. H. Sachse
Otto Westphal, G. m. b. H.

veranlassen uns

Gleichzeitig teien wir ergebenst mit, dass am l. August
dieses Jahres die neue Reichs-Kohlensteuer in Kraft tritt,
von diesem Tage ab bis auf weiteres der Zentner geschütteter

sodass

in Mengen von
30 Zentnern aufwärts I.70 Mk. frei Kohlenraum zu ebener Erde

und Trotha ent-

Hugo Grosse. S

M. Lange.
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7i garetten

Zöhlert's Robschlächterel.-
Mitwoh: 1301 bis 170

Aowerstng: 170l bis 200.

Freitug: 2201 bis 2706.

paul Leuschner, hHulle g. d. S,
Zigarren- ung zigaretten- Versand,

Hauptgeschaft Fernritt Zweiggeschätftu e 9-10. 2087. mar 50.rennt Hentze kein Hanoll Union Beeuion et
Tigurren nur erster Firmen

Beste Bezugsquelle für Wiederverkäufer. Versand nac auswärts.

Zeitungs-Makulatur
gibt in großen und kleinen Poſten ab

„Verlag Volkshlatt“, G. m. h. H.

empfehlen dieMode-Zeitungen via

Gr. Vlrichstraße 57.

R itwech.
Die Rivalen.

v ſern
Der unslchthare

Hensch

777777
sind Tyener Hoſe

Direktion: Loopold Sachse.
Mittwoch, den 1. Auguſt 1917:
Sonder-Vorſtelung für die

Wohlfahrtskaſſen d. Deutſchen
BühnenGenoffenſchaft und des

Deutſchen Bühnenvereins.

III
Zauber-Poſſe mit Geſang 1343

von Johann Reſtroy.
Unter Mitwirkung J Solo
kräfte der Oper u. d. Schauſpiels.

I

Knäusels
Kopcitorei und Raffee

Rannischestrasse

Telephon 4170. [1347

Täglich:
Künstlerkonzert,

Anfang 7 Vhbr. Eintritt frel.
Sonntags Anfang 4 Uhr.

ſiſ Offteſinn
Mittwoch, d. 1. August 1917,

abends 8 Uhr

Mülitärkonzert
ausgeführt von der

Kapelle d. 13. Landsturm-
Inf.Ers.-Butls. (1V/31).

x eitung:
Kapellmeister R. öni

Fintrittspreis 35 P
Dauerkarten sind gültig.

ſſa. Briſſantine
in Tuben, Schiebehülsen und
tlüssig noch auf Lager. [e609
Schwanen-Dregerie, Leprigerstr.

Vereins-
Anzeiger

zur Veröffentlichung periodiſch
wiederkehrender

Veranſtaltungen
der geſelligen, politiſchen undwirtſchaftlichen Vereine im Ver-

reitungsbezirk.Erſcheint jeden Dienstag und
britgeite. Jahresbeitrag 5 Mark
jede an Gaaſey
ArbelterGünger-Chor.
Freitag, d. 3. A „abds. 8im Vol e br

Liederabend.
fen. l. Mädtdencn r

Turnverein „fichte“
Turnſtunden: Turnhalle OberRealſchule, r Sahkeitager
Männer- Abteilung Dienstag und

Freitag, abends 8--10 Uhr.
Durneriunen Abteilung: Mitt

woch, abends 8--10 hr.
Mandolinen Abteilung eden

Donnerstag abend beim Turn
gen. Kraft Uebungsſtunden.

Sonntag, 5. Auguſt, Ausflug nachRockendorf. bmarſch ch punkt3 Uhr vom an
Sonnabend 11. Auguſt8 Uhr General Verſammlun

im Volkspark.
TouriſtenVer. „Raturfreunde.

Auguſt, Abend-Mittwoch, 1v Paſend
voneigeg b i enduguſt, a8 Uhr Verſammlung im GeWertſchate dal

Sonntag, 5. Au u eüber den Ler u
Wettin e rWerner a Marſch 4 r Big

r oſten: Pfg.Führer: F. König.

S

o
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